












Warum dieses Buch? ........................................................................................ 6
Naturraum, Landschaft und Klima ............................................................... 7
Der tiefe Grund .................................................................................................. 8
Die Elbzone ....................................................................................................... 8
Das Nossen-Wilsdruffer Schiefergebirge   ....................................................... 8







Die ersten Menschen in der Lommatzscher Pflege ................................. 21
Jäger und Sammler der ausgehenden letzten Eiszeit .................................... 22
Jäger und Sammler der Mittelsteinzeit (8 000 – 5 500 v. Chr.) ....................... 24
Die ersten Bauern und Viehzüchter (5 500 – 4 500 v. Chr). ............................ 24
Stetig ist nur der Wandel ................................................................................. 30
Frühbronzezeit (2 200 – 1 500 v. Chr.)............................................................. 38
Mittel- und Jungbronzezeit ............................................................................. 41
Kelten oder Germanen oder …? Die Eisenzeit ............................................... 47
Germanen an der Elbe  ................................................................................... 51
Gähnende Siedlungsleere während der Völkerwanderungszeit .................... 53
Slawen nehmen die Lommatzscher Pflege in Besitz  .................................... 53
Weiterführende Literatur (Auswahl) ................................................................. 62
Die Lommatzscher Pflege in der Markgrafschaft Meißen  ..................... 64
Die Lommatzscher Pflege als Grenzland ....................................................... 68
Burgen und Adel  ............................................................................................ 69 
Bäuerliches Leben ...........................................................................................74
Lommatzsch.................................................................................................... 77
Kirchen und Klöster ........................................................................................ 80
Ereignisse der Lommatzscher Pflege und der übrigen Welt .................. 84
Zeitstrahl bis zum Jahr 1517 ........................................................................... 85 
Erstmalige urkundliche Erwähnungen der Orte .............................................111 
Geschichteepochen in Mitteldeutschland .....................................................113
Quellen / Literatur zum Zeitstrahl ...................................................................114
Weiterführende Literatur/Quellen zur Zeit vor 1517
in und um die Lommatzscher Pflege .............................................................116
Die Autoren stellen sich vor ...........................................................................118
Nachwort ....................................................................................................... 120
Impressum .................................................................................................... 122
Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege
Der Text und die Darstellungen dieser Publikation – außer des Beitrages „Die ersten Menschen in der 
Lommatzscher Pflege“ – werden unter der Lizenz Creative Commons Namensnennung 4.0 Internati-





Der Beitrag „Die ersten Menschen in der Lommatzscher Pflege“ wurde unter der traditionellen Lizenz „©“ 
veröffentlicht und ist deshalb nur im gedruckten Exemplar enthalten.
Der Beitrag („Die ersten Menschen in der Lommatzscher Pflege, S. 22 – 62) wurde vom Autor und 
vom Landesamt für Archäologie Sachsen für diese Veröffentlichung durch die Sächsische Landes-
bibliothek, Staats- und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) nicht frei gegeben.
6
Viele Orte der Lommatzscher Pflege besitzen ihre ei-
gene Ortschronik. In diesen Ortschroniken konzen-
trie ren sich die Aussagen zu den Jahren vor 1500 oft 
auf die Kämpfe um die Slawenfestung „Gana“ im Win-
ter 928 / 929 n. u. Z. Aber gerade in der Lommatzscher 
Pflege erfolgte eine sehr frühe und intensive Besied-
lung. Der Erkenntnisstand zu diesen frühen Ereignis-
sen hat sich in den letzten Jahrzehnten wesentlich 
erweitert. Die Zeit der Vorgeschichte ist aber nur durch 
die übergreifende Darstellung eines größeren Gebie-
tes (nicht nur einzelner Orte oder Gemeinden) aussa-
gefähig. Dieses Buch soll einen Überblick über die 
hiesigen Ereignisse bis ins Mittelalter geben. 
Dazu wurden regionale Fachleute gebeten, ihr Wissen 
zu unserer Gegend für die hier ansässigen Bürger ver-
ständlich aufzubereiten und durch viele Bilder an-
schaulich darzustellen. Den historischen Ereignissen 
unserer Gegend werden andere zeitgleiche Ereignis-
sen in der übrigen Welt gegenüber gestellt. So soll der 
Leser diese Ereignisse in globale Zusammenhänge 
einordnen und werten können.
Das Buch beginnt mit unserem Boden, denn er prägt 
unsere Gegend, war Grund für die frühe (urgeschicht-
liche) Besiedlung und wird von den Landwirten und 
Hobbygärtnern zu Recht auch heute hoch geschätzt.
Die Menschen erkannten sehr zeitig diese günstigen 
natürlichen Bedingungen am Nordrand des Gebirges 
und nutzten sie für sich aus. Es entwickelten sich auf 
dieser Grundlage hier ein selbstbewusster Landadel 
und dann eine starke Bauernschaft. 
Zum Schluss werden die Fakten für die Lommatz-
scher Pflege und ihres Umfeldes kompakt dargestellt, 
Wertungen aber vermieden.
Ziel ist es, dass sich immer mehr Bürger mit unserer 
hiesigen frühen Geschichte vertraut machen und die 
tieferen Zusammenhänge der Geschichte erkennen 
können. Mit dem Wissen des Vergangenen können 
wir so bewusster unsere Gegenwart und Zukunft 
meistern.
„Das Leben wird vorwärts gelebt, aber rückwärts 
verstanden.“
        
Dieter Hildebrandt (* 1927; † 2013)
Frank Uhlemann     
Barnitz, 2017
Warum dieses Buch?
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Der geologische Untergrund Sachsens ist sehr vielge-
staltig und Bestandteil des 300 Millionen Jahre alten 
variszischen Gebirges. Folgende Bereich mit ähnli-
cher Entwicklungsgeschichte werden unter schie den: 
Im Osten die Lausitz, ein riesiger Tiefenge steins körper, 
und im Westen das Erzgebirge und das Vogt land. 
Nördlich des Erzgebirges liegen die Vorerzgebirgs- 
Senke und das sogenannte Granulitgebirge. Das 
Ge biet Nordwest-Sachsen wird vom nordwestsäch-
sischen Vulkanitkomplex dominiert. Zwischen der 
Lausitz und den westlichen geologischen Einheiten 
wird die Elbezone abgegrenzt. Die Lommatzscher 
Pflege gehört zur dieser Elbezone.
Der tiefe Untergrund
Das Nossen-Wilsdruffer Schiefergebirge
Die Elbezone ist eine sehr tief reichende, über viele 
hundert Millionen Jahre aktive nordwest-südost ver-
laufende Struktur. Sie ist mit langgestreckten Schol-
len gefüllt, die zu ganz unterschiedlichen Epochen 
der Erdgeschichte entstanden sind. In der Lommatz-
scher Pflege bilden zwei Einheiten den Untergrund, 
die mit der Elbezone verbunden sind: das Nossen- 
Wilsdruffer Schiefergebirge und der Meißner Vulka-
nitkomplex. Als die Elbezone vor etwa 100 Millionen 
Jahren vom Kreidemeer überflutet wurde, weil der 
Meeresspiegel weltweit stark angestiegen war, war 




Die geologischen Einheiten Sachsens
Das Nossen-Wilsdruffer Schiefergebirge reicht von 
Tharandt im Süden, über Wilsdruff und Nossen bis 
zur Lommatzscher Pflege. Die Gesteine des Schie-
fergebirges wurden viele Millionen Jahre lang in einem 
Meerestrog am Rand des Südkontinents Gondwana 
abgelagert. Bei der Gebirgsbildung am Ende der Kar-
bonzeit (vor 300 Millionen Jahren) wurden diese Se-
dimente in Schiefer und Marmore umgewandelt. In 
der Lommatzscher Pflege bedecken eiszeitliche Ab-
lagerungen das Schiefergebirge, so dass es kaum 
zugänglich ist. Die besten Aufschlüsse findet man 
im „Alten Kalkbergwerk Miltitz“ im Triebischtal. An 
den Grenzen zum Meißner Massiv (s.u.) wurden die 
Gesteine des Schiefergebirges aufgeheizt und da-
durch verändert.
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Das Meißner Massiv
Die Ausdehnung des Meißner Massives ist auffällig 
an die Elbezone gebunden. Gegen Ende der Gebirgs-
bildung im Oberkarbon schmolzen durch die Aufhei-
zung Teile der Erdkruste auf. Das Magma blieb in der 
Kruste als Tiefengestein stecken oder kam mit hefti-
gen Vulkanausbrüchen bis an die Oberfläche. Eine 
Viel zahl von sauren Gesteinen, das heißt mit hohem 
Kieselsäuregehalt, bauen das Meißner Massiv auf: 
Tiefengesteine wie Diorite, Monzonite, Granodiorite 
und Granite sowie Vulkanite wie Quarzporphyr und 
Tuffe. Eine geologische Besonderheit ist der Pech-
stein von Garsebach. Hier erstarrte die Lava so 
schnell, dass keine Zeit für ein Wachstum von Mine-
ralen blieb. Es bildeten sich vulkanische Gläser. Reste 
von Buntsandstein und Kreide liegen auf den Ge-
steinen des Meißner Massivs. Im tropischen Klima 
des Tertiärs verwitterten die Gesteine tiefgründig. Aus 
den feldspatreichen Gesteinen des Meißner Massivs 
entstand das Tonmineral Kaolin, der wichtigste Roh-
stoff zur Herstellung von Porzellan.
Abb. 2: Vereinfachte geologische Karte
С–    -С = Nossen-Wilsdruffer Schiefergebirge:
Glimmerschiefer, Phyllite, Tonschiefer, Grauwacken, 
Quarzite, Konglomerate, Kalkstein, Kieselschiefer, 
Diabas (Kambrium bis Unterkarbon);
γδ + γ = Tiefengesteine des Meißner Massivs:  
Granodiorite – Granite(Oberkarbon – Unterperm); 
λ‘ = Vulkanite des Meißner Massivs 
(Oberkarbon – Unterperm); 
T = Sandstein (Trias); 
K  = Sandsteine und Tonsteine (Kreide); 
TTN = Sande, Kiese, Tone (Jungtertiär).
Abb. 3: 
Elbtal nördlich von Meißen 
mit Steinbrüchen. Die Elbe hat 
sich in das Meißner Massiv 
eingeschnitten.
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Eiszeitalter
Während der Kaltzeiten brachten die Gletscher Ge-
steinsbrocken aus Skandinavien und dem Ostsee-
raum zu uns. Beim weitesten Vorstoß des Inlandeises 
nach Süden in der Elsterkaltzeit wurde auch die Lom-
matzscher Pflege überfahren. Im Eis eingefrorenes 
Material wurde transportiert und liegt heute dort, wo 
das Eis abtaute. Deshalb liegt in der Lommatzscher 
Pflege weit verbreitet über den älteren Gesteinen eine 
Decke aus eiszeitlichen Sedimenten. 
Die Lommatzscher Pflege ist vor allem durch ihre 
fruchtbaren Böden und die damit verbundenen ho-
hen landwirtschaftlichen Erträge über die Grenzen 
Sachsens hinaus bekannt. Häufig wird sie in diesem 
Zusammenhang auch als Kornkammer Sachsens be-
zeichnet. Diese Gunst liegt vor allem im Löss begrün-
det, welcher hier in unterschiedlicher Mächtigkeit das 
Festgestein verhüllt und das Ausgangssubstrat für die 
Böden bildet. Die Lössschicht ist auch für die außer-
ordentliche Sanftheit der Landschaft verantwortlich 
d e f
Abb. 4 Typische Gesteine aus dem Meißner Massiv:
a) Monzonit, b) Monzodiorit, c) Riesensteingranit, d) Quarzporphyr, e) Pechstein, f) Aschetuff.
a b c
und vermag durch ihre Mächtigkeit (max. 16 m) und 
die flächenhafte Verbreitung Unebenheiten auszu-
gleichen. Ein typisches Merkmal der Lommatzscher 
Pflege sind die weit verbreiteten Dellen. Diese mulden-
förmigen Tälchen besitzen kein Fließgewässer in ihrer 
Tiefenlinie und stellen oft Talanfänge kleiner Gerinne 
dar. Die Hänge der Dellen überwinden zumeist eine 
Höhendifferenz von 10 m bis 16 m und werden land-
wirtschaftlich genutzt. 
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Abb. 5 Weitester Vorstoß des skandinavischen
Inlandeises während der Elsterkaltzeit (umgezeichnet 
nach Eißmann 1997).
Die Lommatzscher Pflege zählt in Mitteleuropa natur-
räumlich zu den Hügelländern, wo im Gegensatz zum 
Tiefland das Festgestein zutage tritt und die Täler der 
Flüsse deutlich in die umgebende Landschaft einge-
schnitten sind. Am Beispiel des Elbtals ist dieser Über-
gang anschaulich nachzuvollziehen. Hier verschwin-
den unmittelbar nördlich der Lommatzscher Pflege bei 
Althirschstein die steilen Elbhänge und markieren so-
mit den Übergang vom Hügelland ins Norddeutsche 
Tiefland (Abb. 6).
Im Allgemeinen lassen sich größere Landschaften 
meist in mehrere Kleinlandschaften untergliedern. In 
der Fachsprache haben sich hierfür verschiedene Be-
griffe etabliert. Zum Beispiel ist eine Makrogeochoren 
eine relativ große Landschaft (z.B. Mittelsächsisches 
Lösshügelland). Diese lässt sich wiederum in 5 klei-
nere Mesogeochoren unterteilen (Mügelner Lösshü-
gelland, Döbeln-Leisniger Muldeland, Meißner Löss-
hügelland, Dresden-Meißner Lössplateaurand und die 
Lommatzscher Pflege).
Naturräumliche Einordnung
In Tabelle 1 sind verschiedene Naturräume ihrem 
Rang entsprechend am Beispiel der Lommatzscher 
Pflege aufgelistet. Die Lommatzscher Pflege ist nur 
ein kleiner Teil im Hügel- und Bergland Miteleuropas. 
Zu diesem gehören auch verschiedene Landschaf-
ten, die eine mehr oder minder dicke Lössschicht 
tragen und daher als Lössgefilde bezeichnet werden 
(auf sächsischem Gebiet dementsprechend als „Säch-
sische Lössgefilde“ bezeichnet).
Die Lommatzscher Pflege gilt als Kernraum des Mit-
telsächsischen Lösshügellandes. Sie kann wiederum 
in 21 Kleinlandschaften (Mikrogeochoren) unterteilt 
werden (Mannsfeld und Syrbe, 2008; www.natur-
raeume.lfz-dresden.de). Die 21 Mikrogeochoren der 
Lommatzscher Pflege spiegeln den doch wechselhaf-
ten Charakter der Region zwischen Lössplatten, Rie-
deln, Plattenrändern und Tälern wieder und haben alle 
als verbindendes Element die Lössbedeckung gemein.
Die nördliche Grenze der Lommatzscher Pflege wird 
durch das unvermittelte Verschwinden der mächti-
gen Lössdecke markiert. In Abb. 6 ist dieser Über-
gang durch das Auslaufen der Dellen und Täler zum 
Beispiel in der Region um die Ortschaft Gleina gut 
zu erkennen. Hier wird das durch sanfte Dellen und 
runde Vollformen geprägte Lössgebiet nach Norden 
durch wenig-reliefiertes Flachland mit geringmächti-
ger (<1 m) oder fehlender Lössbedeckung abgelöst. 
Nach Westen ist die Lommatzscher Pflege durch 
das Einzugsgebiet der Jahna zum Mügelner Lösshü-
gelland abgegrenzt. 
Im Gegensatz zur scharfen Nordgrenze dünnt die 
Lössdecke nach Süden und Südwesten allmählich 
aus und erreicht auf Höhe der Autobahn A 14 bzw. A 4 
nur noch Mächtigkeiten um 3 m. Dabei verliert sich 
der sanfte Landschaftscharakter immer mehr. Süd-
östlich der Lommatzscher Pflege schließt sich das 
Meißener Lösshügelland mit dem tief eingeschnitte-
nen Triebischtal an. An der östlichen Abgrenzung 
der Lommatzscher Pflege ist bemerkenswert, dass 
nicht die Elbe als Grenze, sondern die abnehmende 
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Abb. 6: Karte mit naturräumlicher 
Unterteilung der Lommatzscher
Pflege; die eingezeichneten Profil-
schnitte sind in Abb. 7 (A-B) und
Abb. 8 (C-D) dargestellt 
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Maßstabsebene Bezeichnung




Mikrogeochoren* Mochauer Löss-Platte (1)
 Stauchaer Löss-Platte (2)
 Striegnitz-Lommatzscher Löss-Platte (3)
 Zadel-Winkwitzer Löss-Platte (4)
 Niedermuschützer Platte (5)
 Raßlitz-Leippener Löss-Plateau (6)
 Starbacher Löss-Mulde (7)
 Rüsseinaer Löss-Riedelgebiet (8)
 Zscheilitzer Löss-Riedelgebiet (9)
 Leubener Talrand- und Riedelgebiet (10)
 Schleinitzer Tal-Riedelgebiet (11)
 Zschaitz-Ostrauer Täler- und Löss-Riedelgebiet (12)
 Eckardsberger Plattenrand (13)
 Seilitzer Plateaurand (14)
 Hirschstein-Seußlitzer Elbtal (15)
 Käbschütz-Tal (16)
 Lommatzscher Keppritzbach-Tal (17)
 Unteres Ketzerbach-Tal (18)
 Ziegenhainer Ketzerbach-Tal (19)
 Zehren-Meißener Elbtal (20)
 Katzenberg-Schwelle (21) Tabelle 1:
Naturräumliche Einordnung verschiedenen Maß- 
stabsebenen am Beispiel der Lommatzscher Pflege. 
(verändert nach Mannsfeld und Syrbe, 2008; 
www.naturraeume.lfz-dresden.de)
* Geochoren sind Landschaftsausschnitte unterschiedlicher Hierarchie im Naturraum-Mosaik.
 Die Nummern hinter den Mikrochoren helfen bei der Zuordnung in Abb. 6.
14 Naturraum, Landschaft und Klima
Relief
Die Oberfläche der Lommatzscher Pflege folgt der 
generell in Mittel- und Norddeutschland vorherr-
schenden Abdachung nach Norden. In Sachsen ist 
diese Entwässerungsrichtung durch das Heraustre-
ten der Erzgebirgsscholle im Süden zusätzlich ver-
stärkt. So finden wir am Nordrand der Lommatzscher 
Pflege generell tiefere Geländepartien (zwischen 
150 m bis 200 m NHN1) als im Süden, wo die Kuppen 
und Höhenzüge (Riedel) im Durchschnitt Höhen um 
250 m bis 300 m NHN erreichen (Abb. 7). Die höchs-
te Erhebung stellt die Radewitzer Höhe mit 304,7 m 
NHN dar. Sie befindet sich erwartungsgemäß im Süd-
westen der Lommatzscher Pflege in unmittelbarer 
Nähe zum Katzenberg an der Freiberger Mulde. Der 
in Abb.7 dargestellte Nord-Süd-Profilschnitt durch 
die Lommatzscher Pflege verdeutlicht den allmähli-
chen Anstieg nach Süden und gibt gleichzeitig eine 
Vorstellung über die Verbreitung und Mächtigkeit 
der Lössauflage.
Die tiefsten Punkte der Lommatzscher Pflege von ca. 
93 m NHN liegen im Tal der Elbe, wo diese die Lom-
matzscher Pflege in Richtung Norden verlässt. Die 
Elbe durchfließt das Gebiet mit ca. 0,257 ‰ und über-
windet dabei auf den 15,5 km von Meißen nach Alt-
hirschstein ca. 4 m. Sie fungiert damit als Vorfluter 
bzw. Erosionsbasis für die Gewässer der Lommatz-
scher Pflege. Ihr Einfluss auf die Landschaft ist offen-
sichtlich. So sind die elbnahen Bereiche durch sehr 
steile Hänge charakterisiert (hohe Reliefenergie). In 
elbferneren Bereichen sind die Hänge deutlich flacher 
(geringe Reliefenergie). Auch die kleineren Fließ ge-
wässer haben ein deutlich steileres Gefälle in Elbnähe 
als in elbferneren Bereichen. Als Beispiel für elbnahe 
Fließgewässer seien hier der Gutschenbach (fließt 
zwischen Altmohlis und Zehren) oder der Jahnabach 
(fließt von Oberjahna zur Elbe bei Zehren) erwähnt. 
Diese überwinden auf relativ kurzen Distanzen (<4 
km) nicht weniger als 70 Höhenmeter. Vergleichbare 
Gerinne wie der Birmenitzer Dorfbach in der Region 
Ostrau überwinden bei gleicher Distanz nur ca. 30 
Höhenmeter. Diese Unterschiede im Relief wirken 
sich natürlich stark auf die Problematik der Bodene-
rosion aus. Wolf und Faust (2011) konnten für die 
Lommatzscher Pflege zeigen, dass der Verlust an 
Bodenmaterial durch Bodenerosion sowie die Inten-
sität der Abtragung in elbnahen Dellensystemen (z. 
B. Zehren) höher ist, als in elbfernen (z.B. Löbschütz). 
Das Gebiet der Lommatzscher Pflege entwässert na-
hezu komplett in die Elbe, wobei dies im westlichen 
Teil durch die Jahna und im östlichen Teil durch den 
Ketzerbach geschieht. Beide Fließgewässer haben 
einen ähnlich mittleren Abfluss zwischen 600 l/s und 
630 l/s bei vergleichbarer Einzugsgebietsgröße. Ad-
diert man die kleinen Bäche und Nebenflüsse, welche 
im jeweiligen Einzugsgebiet vereinigt werden, über-
trifft der Ketzerbach an seiner Mündung in Zehren mit 
insgesamt 70 Nebengewässern (Tributären) die Jahna, 
welche an ihrer Mündung bei Riesa ihrerseits nur 57 
vereinigt. Weitere Abflusskennzahlen zeigen, dass die 
Wasserführung des Ketzerbaches über ein Jahr be-
trachtet deutlich stärker schwankt als die der Jahna. 
Es zeigt sich zum Beispiel, dass der Ketzerbach einen 
geringeren Niedrigwasserabfluss (MNQ), aber auch ei-
nen höheren Hochwasserabfluss (MHQ) als die Jahna 
hat. Dies liegt bei etwa gleicher Fläche wahrscheinlich 
an der Form der beiden Einzugsgebiete. Die Jahna hat 
ein eher in NO-SW-Richtung gestrecktes Einzugsge-
biet mit einer Ausdehnung von ca. 30 km. Das Ketzer-
bachsystem hat im Vergleich eine gedrungenere Form 
mit ca. 20 km Ausdehnung. Im Durchschnitt haben 
somit die Fließwege im Jahnasystem ein flacheres Ge-
fälle als die des Ketzerbaches. Das durch die Elbnähe 
bedingte steilere Gefälle des Ketzterbach sys tems 
zeigt deutlich stärkere Reaktionen auf Nieder schlags-
ereignisse als das Jahnasystem und macht Hoch-
wasserereignisse wahrscheinlicher bzw. extremer.
Abb. 7: Profischnitt durch die Lommatzscher Pflege. Die Lage des Profilschnitts und die Punkte A und B sind auch in Abb. 6 
eingetragen. Die Mächtigkeit der eingezeichneten Lössdecke (gelb) basiert auf Bohrergebnissen und ist stark schematisiert.
1 Vor 1993 als Normalnull (NN) bezeichnet
Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 15
Bei der Betrachtung der Fließwege fällt weiter auf, dass 
einige kleine Täler zunächst von SSE2  (SSO) nach 
NNW verlaufen und anschließend unvermittelt in öst-
liche Richtung umbiegen. Deutlich ist dies am Tal des 
Käb schützer Baches oder am Oberlauf des Ketzer-
baches südlich von Leuben zu erkennen. Anhand 
dieser Verläufe lassen sich alte Fließbahnen der Ge-
wässer erahnen. Noch bevor die skandinavischen 
Gletscher im Eiszeitalter das Gebiet Sachsens er-
reichten, war das Elbtal in seiner heutigen Form noch 
nicht angelegt. Die Flüsse des Erzgebirges entwäs-
serten in nördliche Richtung und querten dabei das 
Gebiet des heutigen Elbtals. Die Elbe selbst verließ 
ihr heutiges Tal bei Pirna und wählte einen deutlich 
östlicheren Verlauf über Ottendorf-Okrilla Richtung 
Berlin (THIEKE, 2010). Auch die Freiberger Mulde 
folgte in dieser Zeit noch nicht ihrem heutigen Tal 
von Döbeln nach Grimma, sondern floss von Döbeln 
aus durch das Tal der heutigen Jahna in Richtung 
Riesa. Dies bezeugen Flussschotter mit typisch erz-
gebirgischen Gesteinen, welche zum Beispiel in der 
Zschaitzer Sand -und Kiesgrube abgebaut werden. 
Als die skandinavischen Gletscher dann erstmalig in 
der Elsterkaltzeit auch sächsisches Gebiet überfuh-
ren (bis ca. 400 m NHN), versperrte das Eis die nach 
Norden entwässernden alten Fließwege der Erzge-
birgsflüsse und ließ Eisstauseen in deren Tälern ent-
stehen. Mit dem Zerfall des Eises konnte sich ein völ-
lig geändertes Gewässersystem entwickeln, in dem 
die Freiberger Mulde nun nach Westen in Richtung 
Grimma abgelenkt floss und die Elbe ihr heutiges Tal 
einnahm. Die kleineren Zuflüsse stellten sich auf die 
veränderte Lage der Vorfluter ein und zeigen diese 
Neuorientierung immer noch mit recht abrupten Rich-
tungswechseln im Mittellauf.
Einen weiteren Hinweis auf die eiszeitliche Überfor-
mung (während der vergangenen 2,8 Mio. Jahre) der 
hiesigen Landschaft findet man bei Betrachtung ei-
niger Talquerschnitte. Viele der in S-N-Richtung ver-
laufenden Täler zeigen in der Lommatzscher Pflege 
ein asymmetrisches Talprofil, wobei der Westhang 
(Hang, der von der Abendsonne beschienen wird) 
deutlich steiler und kürzer ist als der Osthang. 
Auch im Landschaftsbild wird dieses Merkmal direkt, 
aber auch indirekt sichtbar. Die Steilheit der Westhän-
ge hat zur Folge, dass hier das Festgestein zu Tage 
tritt und nicht durch Löss verhüllt bleibt. Aufgrund der 
hohen Hangneigung, der geringmächtigen Lössde-
cke und der oberflächennah anstehenden Festgestei-
ne werden diese Bereiche selten landwirtschaftlich 
genutzt, sondern dienen häufig als Standorte für Ber-
gbau oder Obstanbau. Somit stellen die Westhänge 
oftmals bewaldete Areale in der deutlich landwirt-
schaftlich geprägten Lommatzscher Pflege dar.
Die Asymmetrie von Tälern ist auch aus aktuellen 
Per mafrostgebieten der höheren Breiten bekannt. In 
der Lommatzscher Pflege stellen sie aber nur noch ein 
Relikt der eiszeitlichen Landschaftsformung dar. Der 
in den Eiszeiten im Boden entwickelte Permafrost 
wurde in den Sommermonaten aufgrund von Ex po si-
tionsunterschieden unterschiedlich tief aufgetaut 
(SW- Hänge stellen thermisch begünstigte, NO-Hänge 
thermisch benachteiligte Bereiche dar). Dieser stark 
wassergesättigte „Bodenbrei“ gleitet auf dem noch 
ge frorenen Untergrund allmählich die Hänge zum 
Fließ gewässer herunter und wird dort abgetragen. Bei 
Bohrungen im Löss zwischen den Ortschaften Leuben 
und Käbschütz (vom Ketzerbach zum Käbschützer 
Bach) zeigte sich, dass auf dem Westhang nur eine 
dünne Schicht von stark durchmischten Löss lehm 
trägt. Auf dem langen und flachen Osthang liegen da-
gegen dicke/mächtige Lössschichten, die zum Käb-
schütztal noch zunehmen.
Die bisherigen Erkenntnisse zeigen, dass es wahr-
scheinlich aufgrund von häufigen Auftau- und Gefrier-
zyklen auf „warmen“ Westhängen zu verstärkter Ab-
tragung gekommen ist. Demgegenüber müssen die 
Osthänge der Lommatzscher Pflege zumindest wäh-
rend der letzten Eiszeit (Weichselkaltzeit) Bereiche 
geringer Abtragung mit Lössauftrag gewesen sein.
Abb. 8: SW-NE-Profil durch die Lommatzscher Pflege. Hier soll besonders die Talasymmetrie verdeutlicht werden.
E = Osthang (Schattenhang), W= Westhang (Sonnenhang), P = Plateau; 
X = ein durch ein kleines Gerinne zerschnittener Osthang; ^= Wasserscheide
  2SSE = South- South-East = SSO = Südsüdost
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Löss
Löss ist ein Gesteinsstaub, der zu den Eiszeiten mit 
dem Wind transportiert und abgelagert wurde. Da im 
Luftstrom nur kleine Partikel über größere Distanzen 
transportiert werden können, ist Löss ein sehr gut 
sortiertes Sediment und enthält im Normalfall keine 
groben Partikel (alle Körner meist kleiner als 125 µm; 
dies entspricht dem Durchmesser eines Haares). Die 
Lommatzscher Pflege ist im Durchschnitt von einer 
5 m bis 8 m mächtigen Lössschicht bedeckt, die haupt-
sächlich während der Weichselkaltzeit (109 000 – 
14 000 Jahren vor heute) abgelagert wurde. 
Erste Hauptphase der Löss-Verwehung  war zwischen 
60 000 – 70 000 Jahren vor heute. Die wichtigere, 
zweite Lössphase fand zwischen 20 000 – 30 000 
Jahren vor heute statt. Über die gesamte Weichsel- 
Eiszeit hinweg wurde an manchen Orten (z. B. Gleina 
bei Stauchitz) über 16 m Löss abgelagert.
Der Löss ist für die Wissenschaft ein hervorragend 
Archiv um die Umweltgeschichte einer Region zu stu-
dieren. Beispielsweise bleiben im Löss die Schnecken-
schalen vergangenen Epochen gut erhalten, sodass 
vorallem in den wärmeren Abschnitten der Eiszeit im-
mer wieder Schnecken nachgewiesen werden kön-
nen. Die gefundenen Schalenreste gehören alle zu 
den Landschnecken. Es sind überwiegend Alleskön-
ner und keine Spezialisten, d.h. sie kommen in feuch-
ten Ökosystemen genauso zurecht, wie in trockenen. 
Hauptvertreter sind die Kleine Bernsteinschnecke 
(Succinella oblonga), die Gemeine Haarschnecke 
(Trochulus hispidus) und die Gefleckte Schnirkel-
schnecke (Arianta arbustorum) – siehe Bild der 
Schnecken aus dem Lössprofil von Ostrau im Bei-
trag „Ereignisse der Lommatzscher Pflege und der 
übrigen Welt“ (S. 87).
Was sagen sie uns über die Umweltbedingungen je-
ner Zeit aus? In der Zeit, in der hauptsächlich Löss 
abgelagert wurde, waren die Lebensbedingungen so 
schlecht, dass nicht einmal Alleskönner-Schnecken 
überlebten. In den kurzen Wärmephasen dazwischen 
(die jeweils nur max. 1000 bis 2500 Jahre andauer-
ten) konnten sich Schneckengesellschaften etablie-
ren; bevorzugten allerdings die kleinen Tälchen und 
Dellen. Die Hochflächen boten keine akzeptablen Le-
bens räume für Schnecken (wahrscheinlich viel zu 
trocken). Mit Kälte kommen Schnecken zurecht; nur 
Trockenheit und Nahrungsmangel lassen sie ausster-
ben oder abwandern.
Neben pflanzlichen oder tierischen Überresten der 
Eiszeit sind im Löss auch immer wieder Böden und 
fossile Oberflächen erhalten. Die Erhaltung liegt da-
rin begründet, dass die Fossilien oder Oberflächen 
immer wieder durch frisch-angewehten Löss über-
Abb. 9: Foto des Lommatzscher Bodenkomplexes im Lössaufschluss Ostrau (Ostrauer Kalkwerke). vgl. Abb. 10
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deckt und so konserviert wurden. Schon in den 
1960’er Jahren war der Löss in Sachsen Gegen-
stand wissenschaftlicher Untersuchungen (Haase et 
al., 1970). Zu diesem Zeitpunkt wurden unter anderem 
die Begriffe „Lommatzscher“ und „Gleinaer Bo den-
komplex“ in der internationalen Lössforschung etab-
liert (Lieberoth, 1963). Der Lommatzscher Boden kom-
plex (Abb. 9) beschreibt eine oft gut erhaltene 
Parabraunerde, welche während der letzten Warm-
zeit (der sogenannte Eem-Warmzeit; das Klima war 
vergleichbar mit heutigen Bedingungen) zwischen 
123 000 und 109 000 Jahren vor heute gebildet wurde. 
Auch heute sind die Lösse der Lommatzscher Pfle-
ge wieder im Focus der Vorzeitumweltforschung 
(Meszner et al., 2011, 2013 & 2014). Dabei wurden 
unter anderem die in Abb. 6 gelb eingetragenen 
Standorte (Lössaufschlüsse) detailliert untersucht und 
beschrieben. Auf deren Basis konnte 2013 ein erwei-
tertes Standardprofil für diesen Raum vorgestellt 
werden (Abb. 10).
Anhand von Abb. 10 können im Löss die verschiede-
nen Ablagerungs- und Stabilitätsphasen während der 
letzten Eiszeit in der Lommatzscher Pflege nachvoll-
zogen werden. Zeiten, in denen vorwiegend Löss 
abgelagert wird (Sedimentationsphasen) und Zeiten, 
in denen verstärkt Abtragung (Erosion) stattfindet, 
werden als Aktivitätsphasen bezeichnet. Dem gegen-
über stehen Stabilitätsphasen, in denen ohne nen-
nenswerte Sedimentation Böden an der Oberfläche 
gebildet werden konnten.
Über dem Boden der letzten Warmzeit (Lommatzscher 
Komplex) findet man Reste eines Taiga-Bodens, 
welcher mit Holzkohlebruchstücken (Lärchen- und 
Kiefernholz) durchsetzt ist. Es sind Ab lagerungen, die 
auf eine lichte Baumvegetation hinweisen. Anhand der 
Vielzahl an Holzkohlestückchen lässt sich ableiten, 
dass regelmäßig auch Waldbrände zum damaligen 
Ökosystem gehörten. Über diesem Taiga-Boden fin-
det man vereinzelt Reste eines Steppenbodens 
(Schwar z erde). Vor ca. 73 000 Jahren setzte dann die 
erste starke Sedimentationsphase ein. Im Löss-Profil 
Rottewitz (Abb. 6) sind aus dieser Zeit ca. 3 m Löss 
erhalten. Die Phase muss durch eine kurze Warm-
phase ohne nennenswerte Sedimentation unterbro-
chen worden sein, denn eine gut entwickelte Braun-
erde wurde innerhalb dieses Paketes erhalten Sie 
muss vor ca. 68 000 Jahren entstanden sein. Diese 
erste Sedimentationsphase endete ca. vor 65 000 
Jahren und repräsentiert eine kalte und trockene Pha-
se (mit erwähnter kurzer Unterbrechung) der Eiszeit. 
Denn erst wenn durch fehlende Vegetation aufgrund 
von Kälte und Trockenheit Staub ausgeblasen werden 
kann, sind auch erst die Voraussetzungen für eine 
Akkumulation von Löss an einer anderen Stelle ge-
geben. Nun folgt eine Phase, in der in Sachsen kaum 
Informationen erhalten sind. Im Zeitraum zwischen 
30 000 Jahren und 65 000 / 70 000 Jahren lassen sich 
kaum Sedimente finden. Diese Lücke, von Lieberoth 
(1963) als Gleinaer Bodenkomplex bezeichnet, ist auch 
immer wieder in anderen Lössgebieten Europas do-
kumentiert und markiert wahrscheinlich eine Zeit sehr 
intensiver Erosion und Landschaftsumgestaltung. Aus 
anderen Klimaarchiven (z.B. Eisbohr kernen aus Grön-
land) ist erkennbar, dass es in dieser Zeit schnelle 
Wechsel zwischen Kalt- und Warmphasen gegeben 
haben muss. Erst ab 30 000 Jahren vor heute setzt in 
Sachsen wieder Lösssedimentation ein. Zunächst mit 
Abb. 10: Standardprofil der Lösse der Lommatzscher 
Pflege (verändert nach MESZNER ET AL., 2013)
Standardprofil der Lösse in der
Lommatzscher Pflege
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Böden
Die Böden der Lommatzscher Pflege sind haupt-
sächlich auf weichselkaltzeitlichem Löss gebildet. 
Auf diesem Substrat bildeten sich Parabraunerden 
(Abb. 10) und Fahlerden, welche durch eine Tonan-
reicherung im Unterboden gekennzeichnet sind. Eine 
Besonderheit der Lommatzscher Pflege ist, dass sich 
unter dem Tonanreicherungshorizont der Parabraun-
erden eine Zone mit eingeschwemmtem Ton gebildet 
hat. Diese gebänderte Tonanreicherung wird hier als 
Lamellenfleckenzone bezeichnet. Auch in Frankreich 
oder in Polen sind solche Bildungen auf Löss be-
kannt. Ihre Entstehung ist wiederum in der eiszeitli-
chen Vergangenheit Mitteldeutschlands begründet. 
Am Ende der Eiszeit taute der Permafrost auf und 
trennte das oberflächennahe Sediment in Lagen mit 
gröberen und Lagen mit feineren Material. Diese ge-
ringfügigen Materialunterschiede wurden im Nach-
gang durch die Toneinwaschung unter heutigen Be-
dingungen nachgezeichnet.
geringer Sedimentationsrate und ab 28 000 Jahren 
vor heute mit zügiger Sedimentation. Aus dem Profil 
Gleina kann eine Sedimentationsgeschwindigkeit von 
ca. 1 cm Löss in 15 Jahren abgeschätzt werden. Diese 
zweite Phase der Löss-Sedimentation hatte ihren Hö-
he punkt um ca. 21 000 Jahren und hielt bis ca. 15 000 
Jahren vor heute an. Häufig lassen sich in diesem 
Lösspaket schwache Tundra-Böden erkennen, wel-
che für eine kurze Unterbrechung der Löss akku mu-
lation stehen. 
Das Spannende an Lössaufschlüssen für die For-
schung ist, dass Lössablagerungen nicht nur Klima-
schwankungen wiederspiegeln, sie dokumentieren 
viel mehr die Reaktion einer Umwelt bzw. einer Land-
schaft in ihrer Gesamtheit auf Änderungen der Rah-
menbedingungen (z. B. des Klimas). Hinzu kommt 
auch, dass es auf dem Festland kaum andere Möglich-
keiten gibt, vergangene Umwelten mit einer so hohen 
zeitlichen Auflösung zu rekonstruieren. Die Mächtig-
keit, mit der die Lösse das darunter liegende Gestein 
überdecken, ist in Abb. 7 dargestellt. Man erkennt dort 
den sprunghaften Anstieg der Löss mächtigkeit am 
Nordrand der Lommatzscher Pflege. Dieser nur 100 m 
breite Übergang, in dem die Lösse von weniger als 
einem Meter auf bis zu 16 m anwachsen, wird in Sach-
sen als Lössrandstufe bezeichnet. Dieser scharfe 
Über gang ist doch beachtlich, hält man sich vor Au-
gen, dass es sich bei Löss um ein mit dem Wind 
transportiertes Sediment handelt und dieser Hinder-
nisse oder Barrieren problemlos überwinden kann. 
HAASE ET AL. (1970) stellen eine Idee zur Entstehung 
der Lössrandstufe vor, wobei die Vegetation eine ent-
scheidende Rolle spielt. Sie vermuten, dass es vor der 
Ablagerung des Lösses Unterschiede im oberflächen-
nahen Substrat gab und diese wiederum Unterschie-
de in der Vegetationsdichte hervorriefen. Die Bereiche 
südlich der heutigen Lössrandstufe sollen dichter mit 
Vegetation bedeckt gewesen sein als die Bereiche 
nördlich der Stufe. Die dichte Vegetation südlich der 
Stufe schützte den abgelagerten Löss vor erneuter 
Erosion. Nördlich der Stufe konnte der Löss immer 
wieder erodiert und ausgeblasen werden. Bis heute 
ist die Entstehung der Löss randstufe noch nicht um-
fassend geklärt und weiterer Forschungen sind nötig.
In diesem Zusammenhang gilt zu erwähnen, dass 
der Löss an der Lössrandstufe am gröbsten ist und 
nach Süden feiner wird. Auf Grundlage dieser Daten 
scheint der Staub mit Winden aus Norden bzw. 
Nord-Westen angeweht zu sein. Auch das Lössprofil 
bei Rottewitz wird von sehr grobem Material aufge-
baut. Dies ist ein deutlicher Zeiger, dass die löss-
bringenden Winde während der Eiszeit auch eine 
westliche Komponente hatten. Denn das grobe Ma-
terial im Profil Rottewitz wurde direkt aus den Schot-
tern und Kiesen der darunter fließenden Elbe ausge-
weht und am Oberhang abgelagert. 
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Der Löss in der Lommatzscher Pflege hat einen Kalk-
gehalt zwischen 6 und 10 %. Bevor es zur Tonver-
lagerung in einer Parabraunerde kommen kann, muss 
der Kalk durch Sickerwasser gelöst und anschlie-
ßend ausgewaschen werden. Danach stellt sich ein 
pH-Wert unter 6,5 ein. In der Lommatzscher Pflege 
ist die Kalkauswaschung bis heute in eine Tiefe von 
1,80 m bis 2,50 m vorgedrungen. Da mit dem allmäh-
lichen Ansteigen des Geländes auch die Nieder-
schläge zunehmen, ist eine Intensivierung der Aus-
waschung nach Süden erkennbar. So steigt der 
Ton gehalt der Parabraunerden von ca. 20 % im Nor-
den der Lommatzscher Pflege auf Werte um 25 % im 
Süden an. Die zunehmenden Niederschläge und die 
höheren Tongehalte im Süden erhöhen das Potenzi-
al für jahreszeitlich bedingtes Stauwasser in den Pa-
rabraunerden, sodass der Anteil an Pseudogleyen in 
Richtung Süden stetig ansteigt.
Weitere Böden der Lommatzscher Pflege sind an 
besondere Geländepositionen gebunden. Auf steilen 
Hängen haben sich nur geringmächtige und grob-
materialführende Böden auf dem anstehendem Fest-
gestein gebildet. In den Tälern der Flüsse findet man 
Auenböden, welche meist durch hoch-stehendes 
Grundwasser beeinflusst sind. Diese Talböden sind 
meist in einem lehmigen Material entwickelt. Das bis 
zu 400 m breite Ketzerbachtal (bei Zehren) ist ein an-
schauliches Beispiel für Auenböden in der Lommatz-
scher Pflege. Das lehmig-schluffige Substrat, in dem 
sich die Auenböden entwickelt haben, ist das Erge b-
nis der Bodenerosion auf den umliegenden Feldern. 
Der überwiegende Teil der Talböden ist mit abge-
schwemmtem Bodenmaterial aufgefüllt.
Die Bodenerosion ist in hügeligen Lösslandschaften 
ein bekanntes Problem. Steht doch einer intensiven 
landwirtschaftlichen Nutzung ein leicht zu erodie-
rendes und zudem äußerst fruchtbares Substrat ge-
genüber.
Die Verteilung der Böden in der Lommatzscher Pfle-
ge ist vor allem durch das Relief und den damit ver-
bundenen unterschiedlichen Grad der Oberboden-
kappung durch die Bodenerosion bestimmt. So ist die 
oben beschriebene Parabraunerde im kompletten 
Profilaufbau nur noch selten in der Lommatzscher 
Pflege zu finden. Auf flachen Bereichen nahe der Was-
serscheide sind kaum gekappte Profile erhalten. Am 
Oberhang ist vielfach nur noch der Bt-Horizont (To-
neinwaschungshorizont) erhalten. Die Profilkappung 
nimmt zum Mittel- und Unterhang weiter zu. Im stark 
hügeligen Ostteil der Lommatzscher Pflege gibt es 
Abb. 11: Horizontabfolge einer Parabraunerde. Sie stellt 
einen weitverbreiteten Bodentyp in der Lommatzscher 
Pflege dar. 
Hier ist sie ohne menschlich bedingte Veränderung, wie 
zum Beispiel Oberbodendurchmischung infolge von  
Beackerung oder Abtrag der oberen Horizonte aufgrund 
von Bodenerosion, dargestellt.
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Die Lommatzscher
Pflege in der Markgraf-
schaft Meißen
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Hätte man im Mittelalter einen Bauern aus der Ge-
gend um Meißen nach den fruchtbaren Böden der 
Lommatzscher Pflege gefragt, wäre man von diesem 
wahrscheinlich verständnislos abgewiesen worden. 
Die Bezeichnung „Lommatzscher Pflege“ für den 
Landstrich westlich von Meißen ist nämlich für das 
Mittelalter nicht überliefert. Erst seit dem frühen 16. 
Jahrhundert ist dieser Name belegt. In einer Jahrge-
dächtnisstiftung des Meißner Domherren Heinrich 
Mönch an das Augustinerchorherrenstift St. Afra zu 
Meißen vom 1. September 1517 wird die Gegend als 
Lommetzer pflege bezeichnet (Codex diplomaticus 
Saxoniae [kurz CDS] II/4, Nr. 338). 
Gut hundert Jahre zuvor erscheint das fruchtbare Hin-
terland Meißens in einer Urkunde, die verschiedene 
Mitglieder der Familie von Schleinitz im Jahr 1410 aus-
stellten, noch als pflege zcu Mysen, also als Pflege 
von Meißen (CDS II/4, Nr. 250). In diesem offiziellen 
Dokument wurde damit die Lage der Dörfer Welkus 
(Wüstung Wölkisch nordöstlich von Lommatzsch ge-
legen), Sylicz (Seilitz), Gole (Gohla), Meran (Mehren), 
Albrechticz (Albertitz), Mischewicz (Mischwitz) und 
Kilpusche (Keilbusch) umschrieben. Heute zählen die-
se Ortschaften zur Lommatzscher Pflege oder zu-
mindest zu deren näherem Umland. Offenbar wurde 
der Begriff der Lommatzscher Pflege also im Laufe 
des 15. Jahrhunderts für das kleinere Gebiet um Lom-
matzsch gebräuchlich und löste die ältere Lokalisie-
rung einer Meißner Pflege ab.
Betrachtet man also die Lommatzscher Pflege in der 
Zeit des hohen und späten Mittelalters, also von etwa 
900 bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts, ist es 
zweck los in den Quellen nach einer Landschaftsbe-
zeichnung zu suchen, die sich auf Lommatzsch, den 
bedeutendsten Ort der Gegend, bezieht. Stattdes-
sen war dieser Landstrich schon seit dem frühen 
Mittelalter zunächst als Land Daleminzien bekannt. 
Der Name bezog sich auf das alte Siedlungsgebiet 
der slawischen Daleminzier, die an der Wende des 6. 
zum 7. Jahrhundert aus Böhmen kommend die Elbe 
entlang gezogen waren und sich auf dem fruchtba-
ren Lößplateau westlich des Flusses niedergelassen 
hatten. Über das Gebiet der Lommatzscher Pflege 
hinaus erstreckte sich das ursprüngliche Daleminzi-
en zudem auf das Gebiet östlich der Elbe etwa bis 
nach Großenhain. 
Große Teile des heutigen Sachsens waren zur da-
maligen Zeit noch von dichtem Urwald bedeckt. 
Südlich der Mulde erstreckte sich Richtung Erzge-
birgskamm zum Beispiel der sogenannte Miriquidi – 
ein kaum zu durchdringender „Dunkelwald“, durch 
den nur wenige Pfade führten und in dem es noch 
keine Dörfer gab. In den wenigen Offenlandschaften 
nördlich davon ließen sich die slawischen Siedler nie-
der. Soweit man aus den wenigen Quellen rekonst-
ruieren kann, wurde der Stamm der Daleminzier zu-
mindest im 9. Jahrhundert von einem König (rex) 
geführt. Er konnte sich auf eine Schicht Edler und 
niederadliger Krieger stützen. Den weitaus größeren 
Teil der Bevölkerung machten jedoch Bauern und 
Handwerker aus. Auch unter ihnen konnte es zu so-
zialer Ausdifferenzierung abhängig von Besitz, Tätig-
keit und Herkunft kommen. Die Bewohner der Dörfer, 
d. h. die slawischen Bauern, wurden als smurdi be-
zeichnet, was zu Deutsch möglicherweise mit „die 
Schmutzigen“ oder ‚die „Stinkenden“ übersetzt wer-
den kann. Ihre Arbeit bei der Rodung und in der Land-
wirtschaft scheint jedenfalls nur wenig angesehen 
gewesen zu sein.
Abb. 01: Daleminzien (aus: Gustav Droysen, 
Allgemeiner historischer Handatlas, Bielefeld 1886, S. 22f  
[Markierung: Wikimedia])
Abb. 02: Burgberg Zschaitz (Wikimedia/Stephan Komp)
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An einigen Orten Daleminziens wurden mächtige Wall-
burgen errichtet. Der sogenannte Bayerische Geo-
graph, der anonyme Autor einer Liste von Volksstäm-
men, die nördlich der Donau lebten, erwähnt um das 
Jahr 900 für Daleminzien insgesamt 14 solcher Bur-
gen. Diese boten der bäuerlichen Bevölkerung des 
Umlandes in Kriegszeiten Schutz vor angreifenden 
Heerscharen. Die Befestigungen dienten aber auch 
damals schon, zumindest teilweise, als Verwaltungs-
zentren, Herrschaftssitze oder religiöse Stätten. 
Zum wichtigsten religiösen Mittelpunkt Daleminziens 
entwickelte sich der zentral gelegene See Glomuci. 
In leicht abgeänderter Form ist der Name dieses sla-
wischen Heiligtums noch heute im Namen der Stadt 
Lommatzsch zu erahnen. Als einer der ersten schrieb 
der Bischof und Geschichtsschreiber Thietmar von 
Merseburg († 1018) zu Beginn des 11. Jahrhunderts 
in seiner bekannten Chronik zur Geschichte Merse-
burgs und Sachsens von dem Landstrich, „der von 
den Deutschen Daleminzien, von den Slawen hinge-
gen Glomaci genannt wurde“(Chronicon I,3). Im Ver-
gleich zu den übrigen slawischen Provinzen Siusili (um 
Leipzig), Nisani (Elbtalkessel um Dresden) und Milsca 
(um Bautzen) bildete das Land Daleminzien wohl den 
flächenmäßig größten und bevölkerungsreichsten sla-
wischen Bezirk zwischen Saale und Elbe. 
Westlich der slawischen Siedlungsgebiete erstreck-
te sich damals das Herzogtum Sachsen als Teil des 
Ostfränkischen-deutschen Reiches. Das frühmittel-
alterliche Herzogtum Sachsen hatte allerdings noch 
nichts mit dem heutigen Freistaat zu tun, sondern 
umfasste Teile der heutigen Bundesländer Nieder-
sachsen, Nordrhein-Westfalen und Sachsen-Anhalt. 
Etwa seit dem Jahr 900 wurde das Ostfränkische 
Reich von den Reiterheeren der Magyaren (Ungarn) 
bedroht, die wiederholt in die östlichen Herzogtümer 
Bayern und Sachsen einfielen. Unterstützung erfuhren 
die ungarischen Reiter dabei auch durch die slawi-
schen Stämme an Saale und Elbe. Die Reaktionen der 
Ostfranken – organisierter Burgenbau und vermehrte 
Kriegszüge – richteten sich somit nicht nur gegen die 
Ungarn, sondern auch gegen die Elbslawen. Schon 
um 905/06 hatte der sächsischen Herzog Otto († 912) 
seinen damals etwa 30-jährigen Sohn Heinrich I. 
(† 936) mit großem Aufgebot in das Land Daleminzien 
geschickt, „von wo er nach schweren Verwüstungen 
und Brandschatzungen erfolgreich zurückkehrte“, wie 
Thietmar von Merseburg in seiner Chronik schrieb 
(Chronicon I,3).
Im Kampf gegen die Reiterheere der Magyaren zog 
Heinrich I. – inzwischen nicht nur sächsischer Her-
zog, sondern seit 918 auch ostfränkisch-deutscher 
König – in den Jahren 928 und 929 erneut durch slawi-
sches Gebiet. Der Benediktinermönch Widukind von 
Corvey († nach 973) berichtete in seiner „Geschichte 
der Sachsen“ von diesen Kriegszügen. Demnach sei 
König Heinrich mit Heeresmacht zunächst in das 
Gebiet der Heveller an der Havel gezogen, um deren 
Hauptburg Brendanburg (Brandenburg) zu erobern. 
Anschließend habe er sich nach Süden gewandt. 
Seinen Eroberungszug setzte Heinrich nun im Gebiet 
der Daleminzer fort. Als wichtigstes Ereignis dieses 
Kriegszuges erwähnt der Chronist Widukind die Zer-
Abb. 03: Seite aus der Chronik Thietmars von Merseburg
(Wikimedia)
Abb. 04: König Heinrich I. (Darstellung des 19. Jahrhun-
derts, aus: Meyers Konversationslexikon, Nr. 377)
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störung der slawischen Hauptburg Gana im Jahr 929 
durch das ostfränkisch-sächsische Heer. Nach 20-tä-
gi ger Belagerung sei die Burg erobert worden. „Die 
Beute aus der Burg überließ Heinrich I. den Kriegern, 
alle Erwachsenen wurden niedergemacht, die Knaben 
und Mädchen behielten ihr Leben für die Gefangen-
schaft“, wie Widukind schrieb. Die Zerstörung der sla -
wi schen Burg war so umfassend, dass ihr genauer 
Stand ort bis heute nicht restlos geklärt werden konnte. 
Infolge dieses Eroberungszuges sind vermutlich wei-
tere Befestigungen der Daleminzier erobert oder zer-
stört worden. Unabhängig davon, welcher Ort mit der 
slawischen Befestigung Gana in Verbindung zu brin-
gen ist, finden sich die Reste slawischer Burganlagen 
in der Lommatzscher Pflege unter anderem in Hof/
Stauchitz, Zschaitz, Ziegenhain und Zöthain (Mettel-
witz). Auch die slawischen Befestigungen an der Mul-
de (und damit am südlichen Rand des Altsiedellandes), 
etwa auf dem Dechantsberg bei Nossen, könnten 
während des Eroberungszuges Heinrichs I. in Flam-
men aufgegangen sein. 
Waren die vorherigen sächsischen Kriegszüge nur vor-
übergehender Natur, bedeuteten die Kämpfe 928/929 
eine dauerhafte Eroberung des Landes Daleminzien 
und eine Eingliederung der Slawen in das deutsche 
Königreich. Allerdings lassen sich Entwicklungen und 
Strukturen für die ersten Jahrzehnte der neuen Herr-
schaft nur in Grundzügen rekonstruieren. Zur Siche-
rung der östlichen Grenzen entstanden zunächst meh-
rere Befestigungen entlang der Elbe, darunter die Burg 
Meißen am östlichen Rand Daleminziens. Nach ihr 
wurde die Mitte des 10. Jahrhunderts neu geschaffe-
ne Grenzmark als Markgrafschaft Meißen bezeichnet. 
Im Auftrag der ostfränkisch-deutschen Könige sollten 
die Markgrafen von Meißen das östliche Grenzland 
sichern und beschützen. Ein Markgraf Wigbert († 
wohl vor 976) wird erstmals 968 erwähnt. 
Es ist dasselbe Jahr, in dem Kaiser Otto I. († 973), 
Sohn Heinrichs I., die drei Bistümer Merseburg, Zeitz 
und Meißen als Suffragane (untergeordnetes Bistum) 
des Magdeburger Erzbistums gründete. Denn zu den 
wichtigsten Herrscheraufgaben gehörte neben der 
militärischen Sicherung der neu eroberten Gebiete vor 
allem die Verbreitung des christlichen Glaubens inner-
halb der slawischen Bevölkerung. In unmittelbarer 
Nähe zur markgräflichen Burg Meißen entstand in den 
folgenden Jahren die Bischofskirche von Meißen. Vor-
derste Aufgaben des Bischofs waren Christianisie-
rung und Aufbau kirchlicher Struk turen innerhalb der 
Diözese. Mit Unterhalt und Schutz des Bischofs war 
der bereits erwähnte Markgraf beauftragt. Für die 
wichtigen Ämter in Meißen kamen nur enge und ver-
trauensvolle Gefolgs leute des Königs in Frage. Eben-
so wie Markgraf Wigbert, dürfte daher auch Burchard, 
der erster Bischof von Meißen († 969), dem hohen 
säch sischen Adel des Harzraumes angehört haben. 
Durch seine unmittelbar angrenzende Lage zu Meißen 
wurde Dale minzien in der Folge zum Kernland der 




Bistümer (aus: Karlheinz 
Blaschke, Sachsen im 
Mittelalter, 
Berlin 1990, S. 164)
Text ist kaum lesbar
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cher blieb. Noch im 11. Jahrhundert zogen Böhmen 
und Polen durch das Land um Meißen, zerstörten 
die Dörfer und töteten die Einwohner. Durch ihre 
Grenzlage blieb die Burg Meißen und damit auch das 
Bistum weiterhin gefährdet. 984 zog der böhmische 
Herzog Boleslav II. († 999) mit seinen Kriegern an die 
Elbe, verwüstete das Meißner Umland und eroberte 
die Burg. Das Gebiet zwischen Saale und Elbe lag 
weiterhin am Rande des Reiches. Es dauerte bis in 
die zweite Hälfte des 11. Jahrhunderts, bis die deut-
sche Herrschaft über Daleminzien als unanfechtbar 
angesehen wurde. 
Dabei lag das Land zu diesem Zeitpunkt noch kom-
plett in der Verfügungsgewalt der ostfränkisch-deut-
schen Könige, zunächst noch aus dem Geschlecht der 
sächsischen Ottonen, später der Salier. Bis in das 
11. Jahrhundert hinein waren es die Könige, die das 
Land der Lommatzscher Pflege als Lehen an getreue 
Adlige oder kirchliche Einrichtungen vergaben, manch-
mal sogar verschenkten. So hatte König Heinrich III. 
(† 1056) im Jahr 1046 das castellum nomine Zavviza, 
die Burg Zschaitz, mit einigem Zubehör, also unter 
anderem Felder, Wälder, Wiesen, Weiden, Gewäs-
ser, Fischerei- und Jagdrechte, der Bischofskirche 
St. Johannes und Donatus zu Meißen geschenkt 
(CDS II/1, Nr. 23). Wohl Ende 1063 schenkte die Kai-
serinnenwitwe Agnes († 1077) wieder der Stiftskirche 
zu Meißen zum Nutzen des dortigen Kapitels 50 Hufen 
Land, die im Burgwardo Serebez (Burgward Schre-
bitz) lagen (CDS II/1, Nr. 28). Wie bei Zschaitz han-
delte es sich dabei wohl um Land, das teilweise be-
reits bewirtschaftet wurde, teilweise aber auch erst 
urbar gemacht werden musste. Eine ähnliche Schen-
kung im Burgward Leuben (burguuardo Luvine) er-
Wichtige Mittel der Herrschaftssicherung in den neu 
eroberten Gebieten waren die Besetzung vorhande-
ner bzw. der Bau neuer Burgen. Einerseits wurden 
slawische Befestigungen übernommen und ausge-
baut. Andererseits entstanden neue Anlagen. Als 
Burgmänner wurden verdiente Krieger aus dem Ge-
folge der Könige eingesetzt. Sie bildeten die neue 
Führungsschicht Daleminziens, blieben jedoch im 
Ver gleich zur slawischen Bevölkerung in der Unter-
zahl. Die Burgen dienten dem Schutz und der Kont-
rolle der Dorfbewohner und bildeten gleichzeitig zen-
trale Stützpunkte für Wirtschaft und Verwaltung. 
Noch im 10. Jahrhundert entstand in Daleminzien so 
ein System sogenannter Burgwarde.
Die beginnende Strukturierung von Herrschaft und 
Glauben konnte jedoch nicht verhindern, dass die 
Lage an der Elbe über viele Jahrzehnte hinweg unsi-
Die Lommatzscher Pflege als Grenzland
Abb. 06: Albrechtsburg Meissen (Foto: Peter Dänhardt)
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folgte einige Jahre später. Nun war es König Hein-
rich IV. († 1106), der dem Meißner Hochstift eine 
entsprechende Urkunde ausstellte: Im Gedenken an 
Dedo II., Markgraf der Lausitz, der im Jahr 1069 er-
mordet worden war, übereignete der König dem Hoch-
stift Meißen drei Dörfer (tres villas huiusmodi nomi-
natas, duas quidem unas nomine Domcice [Dob schütz 
oder ältere Bezeichung für Ziegenhain?] dictas, terci-
am autem Sanice [Schänitz] …), wiederum verbunden 
mit umfangreichen Gütern und Rechten (CDS I/1, Nr. 
139). Im Februar 1090 schenkte Heinrich IV., seit 
1084 Kaiser, der Meißner Kirche schließlich Güter im 
Burgward Mochau (Nimucowa) sowie das Dorf 
Wiscani (Dürrweitzschen), erneut mit allem Zubehör 
(CDS II/1, Nr. 37). 
In der letztgenannten Urkunde wird auch der Wetti-
ner Heinrich I. von Eilenburg († 1103), zum damaligen 
Zeitpunkt Markgraf von Meißen, genannt. Mit ihm 
begann der Aufstieg der Wettiner zu einem der mäch-
tigsten Fürstengeschlechter der Zeit. Im Laufe des 
12. Jahrhunderts war es dieser Familie, vor allem un-
ter Markgraf Konrad dem Großen († 1157), einem 
Vetter Heinrichs, gelungen, ihre Macht soweit aus-
zubauen und zu sichern, dass der Einfluss der deut-
schen Könige in der Markgrafschaft Meißen und da-
mit auch in der Gegend um Lommatzsch schwand. 
Bis zum Beginn des 13. Jahrhunderts erwarben die 
Wettiner in der Lommatzscher Pflege verstreuten, 
aber dennoch umfangreichen Allodialbesitz, also Ei-
genbesitz, über das die Markgrafen frei verfügen 
konnten. Dazu zählten unter anderem Besitzungen 
südlich von Dahlen sowie in Gohlis, Dörschnitz, 
Wuhnitz, Daubnitz und Löbschütz. Die Wettiner be-
lehnten ihre Ministeriale (unfreie Dienstmänner] mit 
diesen Gütern.
Als Teil des entstehenden Amtes Meißen wurde die 
Lommatzscher Pflege nun außerdem in die mark-
gräfliche Verwaltungsstruktur integriert. Und auch 
andere Grundherren konnten ihre Besitzungen um 
Lommatzsch verstetigen und ausbauen, so etwa das 
Bistum Meißen oder die Burggrafen von Meißen. Da-
mit waren die Rahmenbedingungen für die Entwick-
lung der Lommatzscher Pflege während des hohen 
und späten Mittelalters gegeben.
Abb. 07: Markgraf Konrad der Große, Darstellung auf dem 
Fürstenzug Dresden (Wikimedia/Stefan Kühn)
Burgen und Adel
Zur Sicherung der neu eroberten Gebiete ließen die 
ottonischen Herrscher noch im 10. Jahrhundert ein 
System sogenannter Burgwarde errichten. Dabei 
handelte es sich um Verwaltungsbezirke, die jeweils 
einer Burg – Zschaitz, Schrebitz, Leuben und Mochau 
sind bereits erwähnt worden – zugeordnet waren. 
Diese Burgen bildeten den Verwaltungsmittelpunkt 
des jeweiligen Burgwardbezirkes, besaßen darüber 
hinaus aber auch wirtschaftliche und militärische Zen-
tralfunktion. In vielen Fällen übernahmen die neuen 
Herrscher Burganlagen aus slawischer Zeit. Allerdings 
war die alte slawische Führungsschicht in den vor-
angegangenen Kriegen getötet oder vertrieben wor-
den. Die Burgen wurden indessen mit Männern aus 
königlichem Gefolge besetzt. Bereits im 11. Jahrhun-
dert verlieren die Burgwardsmittelpunkte ihre Funk-
tion jedoch zum Teil wieder. Dieser Bedeutungsver-
lust wird auch durch die gezeigte Vergabe der 
Burgwarde aus königlicher Hand in bischöflichen Be-
sitz während des 11. Jahrhunderts deutlich.
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Die erste Burg in Zschaitz, ein zweiteiliger Burgwall 
aus slawischer Zeit, lag auf dem Burgberg hoch über 
der Jahna. In Baderitz zeigt sich die zur Burg gehöri-
ge Siedlung ebenfalls aus slawischer Zeit. Archäolo-
gische Funde lassen vermuten, dass der Burgwards-
mittelpunkt im Verlauf des 11. Jahrhunderts jedoch in 
die heutige Ortslage von Zschaitz verlegt wurde. Die 
Verlegung der Anlage ging offenbar mit einem Ab-
sinken des Herrschaftsitzes vom wichtigen Verwal-
tungsmittelpunkt innerhalb des Burgwardsystems zu 
einem einfachen Sitz einer niederadligen Familie ein-
her. Die Ritter von Zschaitz, wohl Dienstmänner der 
Meißner Bischöfe, treten ab Beginn des 14. Jahrhun-
derts in den Urkunden auf und waren familiär eng mit 
der Familie Große von Döbeln verbunden. Interessan-
terweise verblieb der Ort Zschaitz noch bis in das 
19. Jahrhundert hinein im Besitz des Bistums Meißen.
Der Burgward von Schrebitz war Ende 1063 von Kai-
serin Agnes an das Bistum Meißen gegeben worden. 
Im Januar 1064 bestätigte Heinrich IV. († 1106) diese 
Schenkung. Die Lage des alten Ringwalls wird unter 
der Kirche und dem Friedhof vermutet. Ähnlich wie für 
Zschaitz belegt, sank auch Schrebitz zum Sitz eines 
niederen Adelsgeschlechts herab. Für das Jahr 1271 
ist eine Familie von Schrebitz belegt. Als Burgmannen 
von Döbeln leisteten die Herren von Schrebitz offen-
bar zeitweise Dienst auf einer der wichtigen wettini-
schen Burgen der Gegend.
Auch in Leuben befand sich ein Burgwardsmittel-
punkt. Er befand sich auf dem Felsplateau, das noch 
heute von der mittelalterlichen Marienkirche geprägt 
wird, dem Kirchberg. Auch aus diesem Burgbezirk 
gelangten Ende des 11. Jahrhunderts Güter aus der 
Hand des Königs an das Meißner Bistum. Leuben 
selbst befand sich lange Zeit im Besitz der Burggra-
fen von Meißen, bevor es im 15. Jahrhundert an die 
Familie von Schleinitz gelangte.
Ein weiteres Zentrum eines gleichnamigen Burgbe-
zirks befand sich zudem in Mochau. Es wird in einer 
Urkunde Heinrichs IV. 1090 als Nimucowa genannt. 
Der alte Schlossberg in Mochau ist inzwischen ei-
nem Steinbruch zum Opfer gefallen, so dass auch 
diese Burganlage nicht mehr als solche zu erkennen 
ist. Vergleichbar dem Schicksal der bereits genannten 
Burgwarde erlebte auch Mochau ab dem 11. Jahrhun-
dert einen Niedergang. Mochau war lange Zeit Sitz 
einer edelfreien Familie, die vielleicht sogar aus der 
Burgbesatzung des 10. Jahrhunderts hervorgegan-
gen war. Allerdings erlosch das Geschlecht bereits zu 
Beginn des 13. Jahrhunderts wieder. Aus der Struktur 
und Ausbreitung der genannten Burgwarde lassen 
sich überdies für Höfgen und an der östlichen Grenze 
der Lommatzscher Pflege Robschütz weitere Burg-
warde zumindest hypothetisch erschließen. Urkund-
liche Nachweise zu diesen beiden vermuteten Burg-
zentren fehlen jedoch. 
Wie im Falle Mochaus gesehen, scheinen die wichti-
gen Burgen des Meißner Landes, nicht nur die Burg-
wardmittelpunkte, zunächst vor allem mit edelfreien 
Familien besetzt worden zu sein. Der Ursprung die-
ser Familien dürfte in vielen Fällen in Thüringen und 
Sachsen zu suchen sein. Als Edelfreie waren sie nur 
dem König verpflichtet. 
Neben den Herren von Mochau handelte es sich 
wohl auch bei den Herren von Zschochau (1185 wird 
ein Reinhard von Zschochau genannt; CDS I/2, Nr. 
510) und den Herren von Ottewig (Christian von Ot-
tewig, 1228 bezeugt, CDS I/3, Nr. 405f.) um edelfreie 
Geschlechter. Auch in den Orten Kiebitz, Rittmitz und 
Bormitz könnten edelfreie Familien ansässig gewesen 
sein. Am südlichen Rand der Lommatzscher Pflege 
waren die vermutlich ebenfalls edelfreien Herren von 
Nossen, die von Bieberstein und die von Reinsberg 
mit der Besiedlung des Erzgebirgsvorlandes beauf-
tragt. Zu den jeweiligen Herrschaften gehörten dabei 
Abb. 08: Burgberg Zschaitz (Wikimedia/Stephan Komp)
Abb. 09: Kirche zu Leuben (aus: Sachsens neue
Kirchengalerie, Meißen, Sp. 1069f.)
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auch Besitzungen in der Lommatzscher Pflege. Mit 
dem Schwinden des königlichen Einflusses im Meiß-
ner Land schwand auch die Bedeutung dieser edel-
freien Familien. Im Kampf verschiedener aufstreben-
der Parteien, vor allem der Meißner Markgrafen und 
Bischöfe, aber auch der Burggrafen von Meißen und 
der im 12. Jahrhundert begründeten Klöster, um Land 
und Einfluss, konnten sich diese Familien nicht be-
haup ten. Wie gesehen, erlosch die Familie von Mochau 
bereits 1203. Die Nossener Herren trugen ihre Herr-
schaft Mitte des 13. Jahrhunderts offenbar den Bi-
schöfen von Meißen zum Lehen an, bevor sie nach 
1300 ganz aus dem Nossener Raum verschwanden, 
und Günther von Bieberstein vergab seine Besitzun-
gen in und um Mochau an das Kloster Altzella, um 
sich schließlich in Schlesien niederzulassen. 
Interessanterweise finden sich bis in die Zeit um 
1200 auch einige Slawen unter den wenigen Adligen, 
die namentlich bekannt sind. In einer Urkunde Bischof 
Bennos († 1106), deren Datierung auf 1071 wohl ge-
fälscht ist, die inhaltlich jedoch als echt angesehen 
wird, werden unter den Rittern Markgraf Ekberts 16 
Männer genannt, die ihrem Namen nach slawischer 
Herkunft waren: Chitolone, Spittiso, Zuezlauo, Boli-
boro, Rotaso, Zidezlauo, Minichone, Pribizlauo, Zu-
lizlauo, Wizlau, Mazelino, Wirchizlauo, Mizboro, Na-
ziwog, Coso, Borizlauo (CDS II/1, Nr. 32). Sie dürften 
um Lommatzsch ansässig gewesen sein. Ein slawi-
scher Edelmann namens Cos erscheint zudem 1090 
als miles marchionis, also ebenfalls als markgräflicher 
Ritter und Lehensnehmer innerhalb des Burgwards 
Mochau (CDS I/1, Nr. 165). Auch die Herren von Bor 
trugen lange Zeit noch slawische Namen. Es scheint 
in der Lommatzscher Pflege also eine ganze Reihe 
niederadliger Familien slawischer Herkunft gegeben 
zu haben. Da die alte Führungsschicht Daleminziens 
zu Beginn des 10. Jahrhunderts verschwand, müssen 
diese Familien den Aufstieg aus der verbliebenen sla-
wischen Bevölkerung in die neue Führungsschicht 
Abb. 10: Schloss Nossen (Foto: Schloss Nossen)
Abb. 11: Alte Kirche zu Zschochau
(aus: C. Gurlitt, Beschreibende Darstellung … 41, S. 581)
Abb. 12: Angebliches Siegel Bischof Bennos
(Umzeichnung des 18. Jahrhunderts)
des Landes geschafft haben. Spätestens Ende des 
12. Jahrhunderts setzt sich jedoch auch bei Adligen 
slawischer Herkunft die Praxis durch, den slawischen 
Rufnamen durch einen lateinischen bzw. deutschen 
Namen zu ersetzen und sich so den neuen Herr-
schaftsverhältnissen anzupassen. Nach 1200 ist die 
Herkunft der Adligen daher nicht mehr am Namen zu 
erkennen. 
Beeindruckende Reste bedeutender hochmittelalter-
licher Burgen haben sich in der Lommatzscher Pflege 
nicht erhalten. Im 12. und 13. Jahrhundert existierte 
hier dennoch eine Vielzahl kleinerer Herrensitze in 
Form befestigter Höfe oder kleiner Wasserburgen. Am 
ehesten vermittelt noch das Schloss in Schleinitz, 
Stammsitz der gleichnamigen Familie, mit seinem 
Wassergraben, den wehrhaften Mauern, Türmen und 
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Schlosskapelle den Eindruck eines solchen mittelal-
terlichen Sitzes. Ähnlich wie die Herren von Schleinitz 
benannten sich die meisten niederadligen Familien 
der Gegend nach ihrem Stammsitz, den sie als Lehen 
erhalten hatten und der häufig über Jahrzehnte im 
Familienbesitz verblieb. Im Gegenzug verpflichteten 
sie sich zur Unterstützung der Lehnsherren bei Ge-
richtstagen und wichtigen Zusammenkünften, zum 
Bei spiel dem Landding, im Kriegsfall oder bei Feld-
zügen und hatten verschiedene Abgaben zu leisten. 
Zudem sprachen sie im Auftrag des Lehnsherrn 
Recht. Vielfach bleibt das jeweilige Lehensverhältnis 
allerdings unklar, da sich die relevanten Quellennoti-
zen in den meisten Fällen auf einfachen Nennungen 
in Zeugenlisten von Urkunden beschränken. 
Wie gesehen hatte das Bistum Meißen seit dem 11. 
Jahrhundert einigen Grundbesitz in der Lommatz-
scher Pflege erhalten. Dieses Land konnten die Bi-
schöfe nun wiederum als Lehen an weltliche Gefolgs-
männer ausgeben. So erscheinen die Brüder Merbodo 
und Hermann von Sornitz (Zcerniz), die 1221 in einer 
Urkunde des Meißner Bischofs Bruno II. († 1228) ge-
nannt werden, als bischöfliche Dienstmänner (Minis-
teriale). 
Die Mehrzahl der hier ansässigen Adligen dürfte al-
lerdings in Diensten der Wettiner gestanden haben. 
So waren als unfreie Dienstmannen die Familien von 
Dörschnitz (Spanseil), von Jahna, von Simselwitz, von 
Staupitz, von Wuhnitz, eventuell auch die von Schäni-
tz den wettinischen Markgrafen verpflichtet. Für Bloß-
witz, eine Siedlung slawischen Ursprungs und heute 
Ortsteil von Stauchitz, ist zu Beginn des 13. Jahrhun-
derts ebenfalls ein Sitz wettinischer Dienstmannen 
belegt: 1226 bezeugen die Brüder Johannes, Hein-
rich und Dietrich von Bloßwitz (Johannes et Henri-
cus et Theodericus fratres de Blosewiz) eine Schen-
kung der Markgräfin Jutta an das Nonnenkloster zu 
Riesa (CDS I/3, Nr. 351). 
Auch die Familie von Maltitz, seit dem 13. Jahrhun-
dert nachweisbar, zählte zu den Ministerialen der 
Meißner Markgrafen und stand offenbar in der beson-
deren Gunst ihrer Lehensherren. Markgraf Heinrich 
der Erlauchte († 1288) erwählte Elisabeth († 1333) aus 
dem Hause Maltitz als seine dritte Frau – eigentlich 
eine nicht standesgemäße Verbindung, aber zur da-
maligen Zeit wohl Ausdruck von Wertschätzung, viel-
leicht sogar Liebe. Ihre letzte Ruhe fand Elisabeth 
schließlich an der Seite ihres Mannes im Kloster Alt-
zella, der traditionellen Grablege der Wettiner. Um 
1350 erscheint ein Otto de Besewicz mit Sitz im heu-
tigen Petzschwitz bei Lommatzsch als Lehnsmann 
des Markgrafen Friedrich des Strengen († 1381). Ein 
aus dem 15. Jahrhundert überliefertes Siegel der Her-
ren von Petzschwitz zeigt eine Staude mit ausgeris-
Abb. 16: Wappen der
Familie von Schleinitz 
sener Wurzel und deutet vielleicht auf die Rolle der 
Familie beim Landesausbau hin.
Wieder einer anderen Gruppe gehören jene Herren 
an, die als Meißner Burgmannen angesprochen wer-
den. Dabei handelte es sich um Adlige die regelmä-
ßig Dienst zur Bewachung und Verteidigung der Meiß-
ner Burg (Burghut) verrichten mussten. Zur Gruppe 
der Meißner Burgmannen werden die Herren von Bor 
(Wendischbora), von Käbschütz, von Krögis, von 
Messa (CDS I/3, Nr. 405f.), von Miltitz, von Schlei-
nitz, von Striegnitz (CDS I/3, Nr. 99), von Polenz und 
von Porschnitz gezählt. Hier begegnen uns schon im 
12. und 13. Jahrhundert einige der Familien, die das 
Mittelalter überdauern und die noch im 16. Jahrhun-
dert zu den größten Grundbesitzern der Lommatz-
scher Pflege gehören. 
Zweifelsohne gab es weitere Herrensitze. Allerdings 
ist selten mehr als der Name überliefert. In vielen 
Fällen belegt lediglich die Nennung in den Zeugen-
reihen markgräflicher oder bischöflicher Urkunden 
Abb. 13: Wappen der
Familie von Maltitz
Abb. 14 Wappen der
Familie von Heynitz
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Abb. 17: Schloss Schleinitz
(aus: C. Gurlitt, Beschreibende Darstellung … 41, S. 464)
Abb. 18: Kirche zu Miltitz
 (aus: Sachsens neue Kirchengalerie, Meißen, Sp. 531f.)
die Existenz der genannten Geschlechter. Und so 
weiß man bislang nur wenig über die Haushaltung 
an den Herrensitzen, über familiäre Verbindungen 
zwischen den einzelnen Familien, über die Frauen 
der Familien, über das Verhältnis der Adligen zu Bi-
schof oder Markgraf oder auch über ihre Teilnahme 
an Kriegszügen und politischen Entscheidungen. Im-
merhin lässt sich vermuten, dass einige der genann-
ten Herren an den Kreuzzügen des 12. Jahrhunderts 
teilnahmen. Die Teilnahme am Dritten Kreuzzug (1189 
bis 1192) ist für Günther von Bieberstein belegt. Und 
auch im Gefolge Dietrichs des Bedrängten († 1221), 
der einige Jahre später ins Heilige Land gezogen 
war, werden sich Adlige aus dem Meißner Umland 
befunden haben.
Viele der genannten Familien verschwanden im Lau-
fe der Zeit. Sie erloschen, da Nachkommen fehlten, 
oder gingen in anderen Familien auf. Andere Ge-
schlechter behaupteten sich, konnten ihren Besitz 
vermehren und spielten bis weit in die Neuzeit hinein 
eine wichtige Rolle in der Geschichte Sachsens. So 
die Familie von Heynitz, die mit der Nennung eines 
Jenchin von Heynnicz allerdings erst ab 1349 in den 
Quellen erscheint. In einer Urkunde des Jahres 1367 
tritt Heinrich von Heynitz als Zeuge auf und belegt 
seine Anwesenheit durch sein angehängtes Siegel. 
Es zeigt einen Mann. In der linken Hand hält er einen 
Spieß, in der rechten Hand einen Kranz. 
Auch das weitverzweigte Geschlecht derer von 
Schönberg war in der Lommatzscher Pflege ansässig. 
Mitglieder dieser Familie waren Abt in Altzella oder 
Bischöfe in Naumburg und Meißen. Nikolaus von 
Schönberg († 1537), unweit von Meißen geboren, 
machte Karriere an der Kurie, wurde Kardinal und galt 
kurzzeitig auch als Anwärter auf den Papstthron. 
Stammsitz der Familie ist Schloss Rothschönberg 
östlich von Nossen. Zu den frühesten Besitzungen 
der Familie zählt aber auch Zschochau, das spätes-
tens im 14. Jahrhundert von den Schönbergern er-
worben wurde. 
Zu den bedeutendsten Adelsgeschlechtern der Lom-
matzscher Gegend zählte am Ausgang des Mittelal-
ters zudem die Familie von Schleinitz. Zum reichen 
Grundbesitz dieser Familie gehörten neben dem 
Stam msitz in Schleinitz auch die Rittergüter Petz-
schwitz, Graupzig, Pinnewitz, Schieritz, Ragewitz, 
Hof, Stauchitz, Seerhausen und Jahnishausen. 
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Trotz vieler politisch-herrschaftlicher Umwälzungen 
veränderte sich das Alltagsleben in der Lommatz-
scher Pflege nur langsam. Viele der Orte, die heute 
noch als kleine Dörfer die Landschaft der Lommatz-
scher Pflege prägen, haben ihren Ursprung in slawi-
scher Zeit. Erkennbar sind diese Orte an ihrer typi-
schen Endung auf -itz, wie etwa bei Baderitz, Schlei- 
 nitz, Miltitz oder Stauchitz. Im frühen Mittelalter be-
standen an diesen Orten wohl kaum mehr als kleine 
Weiler mit drei oder vier Höfen, wie sie etwa noch in 
Gastewitz oder Pulsitz zu erahnen sind. Größere An-
siedlungen aus slawischer Zeit erscheinen als unre-
gelmäßige Rund- oder Gassendörfer wie zum Bei-
spiel in Plotitz, teilweise auch mit angeschlossenen 
Blockfluren wie in Steudten. Auch Einzelgehöfte sind 
in slawischer Zeit denkbar. Jeder Hof bestand aus 
einem Hauptgebäude (Wohngebäude) und einigen 
Ställen und Scheunen. 
Zu den älteren Siedlungen aus slawischer Zeit traten 
im Zuge des hochmittelalterlichen Landesausbaus 
neu begründete Dörfer, planmäßig angelegte Stra-
ßen- und Angerdörfer der Neusiedler. Auch das Bild 
der Dörfer wandelte sich. Die kleinen, eingetieften 
Bauernhütten der Frühzeit werden bis zum Spätmit-
telalter durch große Drei- oder Vierseithöfe ersetzt. 
Die neu gegründeten Dörfer sind häufig bereits am 
Namen als Neugründungen zu erkennen. Die Dörfer 
tragen häufig die Namen der Grundherren oder Lo-
katoren, die thüringische, sächsische oder fränkische 
Siedler ins Land geholt hatten, um bislang wildes 
Land zu kultivieren und zu bewirtschaften. Auch in der 
Lommatzscher Pflege finden sich solche Beispiele. 
So kommen als Begründer von Albertitz (1279 als 
Albrechticz belegt) Albert von Leuben oder auch Al-
bert von Striegnitz, beide lebten um 1200, in Frage. 
Das Dorf Arntitz (1296 als Arnolticz belegt) scheint 




Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 75
Nur noch zu Erahnen ist die Gründung von Chur-
schütz (vor 1190 als Cunradesdorf belegt) durch den 
wettinischen Dienstmann Konrad Spanseil. Schließ-
lich sei noch das Vorwerk Ottenbach bei Raußlitz 
erwähnt, das möglicherweise mit Otto von Nossen 
in Verbindung gebracht werden kann.
Seit jeher nutzen die Bewohner Daleminziens die 
frucht baren Lößböden der Gegend, um in erster Linie 
Landwirtschaft, d. h. vor allem Feldbau, zu betreiben. 
Daneben betrieben schon die Slawen auch Viehwirt-
schaft. Dort, wo Wald vorhanden war, ließen sich Zeid-
ler nieder, um den Honig wilder Bienenvölker zu 
sammeln. An Gewässern betrieb man den Fischfang 
und auch Handwerk spielte eine wichtige Rolle. Da-
ran änderte sich auch nach der Eroberung des Lan-
des durch Heinrich I. nur wenig. Allerdings kamen 
mit dem Zuzug deutscher Siedler auch neue Anbau-
techniken und Kulturpflanzen nach Daleminzien. So 
war der Anbau von Weizen bis dahin bei den Slawen 
kaum verbreitet. Auch der Weinanbau kam wohl erst 
im 12. Jahrhundert an Elbe und Mulde. Die Mönche 
des Zisterzienserklosters Pforta sollen bei der Grün-
dung des Klosters Altzella im Jahr 1162 ebenfalls 
neue Anbaumethoden ins Meißner Land gebracht 
und dabei auch den Borsdorfer Apfel verbreitet ha-
ben. Das Bischof Benno Ende des 11. Jahrhunderts 
in Miltiz die ersten Kirschen und Esskastanien ge-
pflanzt haben soll, ist jedoch Legende und lässt sich 
aus den Quellen nicht beweisen.
Bis in das 16. Jahrhundert hinein waren die Dörfer 
der Lommatzscher Pflege in 14 Verwaltungsbezirke, 
den sogenannten Supanien, zusammengefasst. Eine 
Supanie umfasste zwischen zehn und 30 Dörfern. 
Der Begriff Supanie weist ebenfalls in slawische Zeit 
zurück. Allerdings entstand die eigentliche Organi-
sationsform wahrscheinlich erst unter deutscher Herr-
schaft. Als Vorsteher dieser Bezirke erscheinen die 
Supane. Dabei handelte es sich um ortsansässige 
Bauern, eventuell waren sie, im Vergleich zur übrigen, 
immer noch slawisch geprägten Bevölkerung, geho-
benen Standes. Ihnen oblag die Verwaltung ihrer 
Supanie. Außerdem wirkten sie als Schöffen bei der 
Rechtssprechung auf den Landgerichtstagen mit. 
Innerhalb des Amtes Nossen existierten die Supani-
en Hohenwussen, Pulsitz, Mertitz, Raußlitz, Altlom-
matzsch, Schlagwitz, Seußlitz, Kiebitz, Schweta, 
Baderitz, Kleinmockritz, Gödelitz, Riesa, Niedermu-
schütz, Soppen. Beispielhaft seien die Dörfer, die am 
Ende des Mittelalters zur Supanie Altlommatzsch ge-
hörten aufgeführt: Albertitz, Dennschütz, Domselwitz, 
Kobeln, Krepta, Alt-Lommatzsch, Meila, Pitschütz, 
Prositz / Lommatzsch, Prositz / Staucha, Roitzsch, 
Schweimnitz, Sieglitz und Wuhnitz. 
Schaut man auf die Zahl der Dorfbewohner, die Mit-
te des 16. Jahrhunderts aufgenommen worden sind, 
so handelt es sich bei allen Dörfern um sehr kleine 
Gemeinschaften. In Albertitz lebten damals beispiels-
weise nur drei besessene Mann, also Vollbauern, und 
acht weitere Einwohner. In Alt-Lommatzsch zählte man 
13 besessene Mann und 29 Einwohner. In Wuhnitz 
wurden sieben besessene Mann und zwei Häusler, 
Bauern ohne eigenes Land, registriert.
Abb. 20: Feldarbeit im Mittelalter (aus: Rolf Schneider, Alltag im Mittelalter, Augsburg 1999, S. 27)
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Je nach Lehensverhältnis mussten aus den Dörfern 
Abgaben an Landesherren oder sonstige Grundher-
ren abgeführt werden. Diese umfassten vor allem 
Geld- und/oder Getreidezinsen. Einen generellen Kir-
chenzehnt zugunsten des Bistums Meißen gab es 
im Gegensatz zu anderen Bistümern nicht. Schon im 
frühen Mittelalter argumentierte man nämlich, dass 
das Erheben von Abgaben die vollständige Missionie-
rung heidnischer Stämme verhindern könnte. Mög-
lichweise verzichtete Otto I. bei der Einrichtung des 
Bistums Meißen auf Zuteilung des Kirchenzehnts, um 
den Erfolg bei der Christianisierung der Daleminzier 
nicht zu gefährden. Allerdings standen der Meißner 
Kirche aus ihren Besitzungen durchaus Zinsen und 
Abgaben zu. So hatte das Dorf Roitzschen in der 
Supanie Soppen im Jahr 1264 aus 9 Hufen Land 
jährlich 170 solidi und 6 denarii Grundzins zu zahlen. 
An Naturalzins waren je 18 Scheffel Hafer und Rog-
gen, 58 Hühner und 310 Eier nach Meißen zu liefern. 
Die Höhe der Abgaben änderte sich bis zum Ende des 
Mittelalters nur unwesentlich. Im 16. Jahrhundert 
kamen bei den Naturalzinsen aus Roitzschen ledig-
lich zwei Kapaune und ein Pfund Wachs hinzu.
Die Dörfer auf klösterlichem Grundbesitz (vgl. Ab-
schnitt Klöster) hatten ebenso Abgaben zu leisten 
wie die Amtsdörfer, deren Abgaben den Meißner 
Markgrafen zugute kamen. Die Höhe der anfallenden 
Zinsen richtete sich nach der Anzahl der zum Dorf 
gehörigen Hufen. Die Dörfer Paltzschen (23 Hufen) 
und Pulsitz (32 Hufen) waren am höchsten mit Zin-
sen belastet. Die Bewohner von Paltzschen hatten 
jährlich 34 Schock1 und 33 Groschen 4,5 Pfennig an 
Geld, 58 modii Getreide und zusätzlich 20 modii2 
Zu den Dörfern der Lommatzscher Pflege gehörten 
natürlich auch Werkstätten und Mühlen. Einige Müh-
len werden bereits in den Urkunden des 11. Jahr-
hunderts erwähnt. Hingegen wird eine Mühle in Jah-
na erstmals 1469 erwähnt. Sie dürfte jedoch bereits 
älteren Ursprungs sein. Für Jahna ist auch eine 
Schankwirtschaft belegt. Ihr Inhaber Ticzmannus 
tabernator wird 1366 genannt. Offenbar stand sie im 
Zusammenhang mit dem Rittergut Jahna, das 1386 
als Eigengut des Friedrich von Maltitz erscheint. Als 
die Hussiten 1429 durch die Lommatzscher Pflege 
zogen, ist auch die Schänke zu Jahna in Schutt und 
Asche gelegt worden. Auch in Höfgen bestand ein 
Kretscham, ein kleines Wirtshaus. Bestimmte Rech-
te darauf lagen bei den Mönchen von Altzella, die 
Zinsen aus der Gastwirtschaft bezogen. Profitieren 
konnten die Dörfer auch, wenn sie günstig an Ver-
kehrswegen lagen. So musste in Pulsitz ein soge-
nanntes Geleitgeld gezahlt werden.
Das Meißner Amtserbbuch von 1547 erwähnt: 
die Wagen, so Gütter von Dresden nach Leipzig furen 
oder von Leipzigk nach Dresden, gibt ein Pferdt 1 
Groschen.
Wachgetreide für die Versorgung der Meißner Wach-
mannschaft, 189 Hühner und 10,5 Schock Eier zu 
liefern. Auf Pulsitz lasteten Abgaben in Höhe von 35 
Schock Geld, etwa 72 modii Getreide, vier Kapaune, 
1 Schock und 56 Hühner und 14,5 Schock Eiern. 
Neben solchen Abgaben, die jährlich zu zahlen wa-
ren, umfassten die Verpflichtungen der Bauern auch 
Frondienste auf dem jeweiligen grundherrlichen Land-
besitz. Diese Frondienste sind allerdings erst ab dem 
späten Mittelalter zu fassen. Die Bauern aus Ober-
jahna und Stroischen mussten an sieben bis zwölf 
Tagen pro Jahr auf den jeweiligen Rittergutsbesit-
zungen Dienste wie Pflügen, Kornschneiden, Gras-
hauen, Hopfengraben, Mistfuhren und Schafscheren 
durchführen. Zu den Frondiensten der Amtsbauern 
zählten sonst vor allem Transportverpflichtungen. So 
hatten die Bauern aus Messa, Paltzschen, Lautz-
schen und Jessen die Pflicht, den Amtsschösser zu 
den Jahrmärkten nach Lommatzsch und anschlie-
ßend mit der dort erworbenen Ware wieder zurück 
nach Meißen zu fahren. Auch Heu- und Strohfuhren 
mussten durchgeführt werden. In der Regel wurden 
die Transporte nicht entschädigt. Einige Lieferungen 
wurden aber auch mit Brot und Käse „bezahlt“. Auch 
Baudienste und Baufuhren mussten ausgeführt wer-
den. Die Bauern der Dörfer, die zum Kloster Altzella 
gehörten, mussten Acker- und Erntedienste über-
nehmen, etwa das Pflügen und Eggen der Felder, 
die Grasmaht sowie das Schneiden, Einfahren und 
Dreschen des Korns. Auch das Scheren von Scha-
fen, das Pflücken von Hopfen und Hanf, das Räufeln 
von Flachs und ebenfalls die Übernahme von Wein-, 
Bier- oder Holzfuhren.
1 1 Schock = 60 (Stück)
2 modius = Metze = Kubikfuß = ca. 8,7 Liter
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Als städtisches Zentrum der von Dörfern geprägten 
Gegend fungierte seit dem hohen Mittelalter Lom-
matzsch. In einer Zeit, in der vor allem Kirchtürme der 
Orientierung dienten, wiesen die Türme der Lom-
matzscher Stadtkirche St. Wenzel, zu diesem Mittel-
punkt von Wirtschaft und Verwaltung hin. 
Der Name der Stadt leitet sich vom slawischen Na-
men Glomaci für das frühere Zentralheiligtum der 
Daleminzier ab. Damals existierten rund um das Hei-
ligtum allerdings nur kleinere Dörfer. Der sächsische 
Landeshistoriker Karlheinz Blaschke formulierte am 
Beispiel der Stadt Lommatzsch die Entstehung einer 
typischen Kirchstadt. Unweit des heiligen Quellsees 
der Slawen, der inzwischen verlandet ist, entstand 
Lommatzsch
demnach am Ende des 10. Jahrhunderts auf einer 
trockenen Anhöhe, frei in der Landschaft stehend, 
eine Kirche, die nach dem einen Kilometer entfernt 
gelegenen Ort Lommatzsch genannt wurde. Zur Un-
terscheidung wurde für das ältere Dorf die neue Be-
zeichnung Altlommatzsch gebräuchlich (zum Bei-
spiel 1268 als Aldenlomazh belegt). 
Warum aber wurde diese Kirche gegründet? Zwar 
war bereits um 984 die Pfarrkirche St. Afra in Meißen 
errichtet worden, um die seelsorgerische Versorgung 
der westlich vor Meißen gelegenen Dörfer sicherzu-
stellen. Allerdings konnte von dieser Kirche aus nicht 
das gesamte Land der Daleminzier betreut werden. 
Weitere Pfarrkirchen, wie etwa in Lommatzsch, 
mussten errichtet werden, um die kirchliche Struktur 
und den christlichen Glauben in Daleminzien zu festi-
gen. Die Lommatzscher Kirche ist vermutlich um das 
Jahr 1000 gegründet und dem heiligen Wenzel ge-
weiht worden. Der böhmische Edle Wenzel war 929 
oder 935 ermordet worden. Noch im 10. Jahrhundert 
setzte in Böhmen die Verehrung Wenzels ein. Gut 
möglich also, dass die Kirchengründung unter böh-
mischem Einfluss zustande kam. Der große Turm der 
Stadtkirche stammt noch aus romanischer Zeit und 
damit aus der Epoche der Stadtentstehung.
Der Ort der Kirchengründung lag an einer Kreuzung 
von vier Straßen, war dementsprechend gut zu errei-
chen und bildete somit bereits einen regionalen Mit-
telpunkt. Eine Rolle für die Wahl des Kirchenstand-
ortes dürfte auch das in der Nähe gelegene frühere 
slawische Heiligtum gespielt haben. Nicht selten er-
richtete man christliche Kirchen an Orten heidnischer 
Götterverehrung, um den Sieg des Christentums über 
die älteren Religionen baulich und für jedermann nach-
vollziehbar darzustellen. Das Aussehen dieser ersten 
Kirche ist unbekannt. Allerdings ist es gut möglich, 
dass man für diesen wichtigen Bau bereits von An-
fang an Stein als Baumaterial nutzte.
Noch war Lommatzsch „nur“ die Kirche für die Bau-
ern der umliegenden Dörfer. Eine größere Siedlung 
bestand damals um die neu gegründete Kirche noch 
nicht. Mit der Zeit ließen sich jedoch offenbar immer 
mehr Menschen direkt am Kirchort nieder, so dass 
vermutlich erst Mitte des 12. Jahrhunderts die eigent-
liche Stadt Lommatzsch entstand. Zunächst wurde 
der Platz nördlich der Kirche umbaut. Noch heute 
erkennt man aus der Vogelperspektive, dass viele 
Abb. 21: Ansicht von Lommatzsch zu Beginn des
17. Jahrhunderts, Stich von Wilhelm Dillich
Abb. 22: Wenzelskirche Lommatzsch
(Wikimedia/Rainer Haufe)
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Grund stücke am Markt eher schmal, dafür aber lang-
gestreckt sind, wobei sich der Markt ursprünglich bis 
zur Kornstraße erstreckte. Die Forschung sieht das 
weitere Entstehen der Stadt im Zusammenhang mit 
dem überregionalen Handel. Möglicherweise waren 
die Besitzer dieser großen Grundstücke am Markt im 
Fernhandel engagiert.
Dazu wurden die drei Seiten des freien Platzes nörd-
lich der Kirche mit drei Baublöcken „in bester Lage“ 
bebaut. Die Komplexe umfassten ungewöhnlich gro-
ße Grundstücke. Offenbar gehörten die Besitzer die-
ser nach hinten lang gestreckten Grundstücke zur 
sozial und wirtschaftlich gehobenen Bürgerschaft der 
Stadt Lommatzsch. Davon unterschieden sich die 
kleineren, unregelmäßigen Parzellen und Grundstü-
cke auf dem Markt deutlich. Blaschke sieht in dieser 
Eigenart sowie die verwinkelte Einmündung der Meiß-
ner Straße auf den Markt den Beleg dafür, dass es in 
diesem Bereich später zu einer Bebauung des ur-
sprünglich größeren Marktplatzes kam. Offenbar er-
streckte sich der Markt in der Anfangszeit der Stadt 
also bis zur Kornstraße. Anderen Einschätzungen 
entsprechend beruht der unregelmäßige Grundriss 
der Stadt doch auf der Überbauung einer älteren 
slawischen Siedlung, die unweit des heiligen Sees 
bereits existierte. 
Möglicherweise war diese Siedlung des hohen Mittel-
alters von einem Wall und einer leichten Befestigung 
umgeben. Von dem zentralen Platz der Lommatzscher 
Pflege führten vier große Straßen in die Städte Döbeln, 
Riesa, Meißen und Nossen. Die vier Stadttore trugen 
die Namen der nächstgelegenen Städte, die durch 
diese Tore zu erreichen waren: im Westen das Dö-
belner Tor, im Süden das Meißner Tor, im Osten das 
Großen hainer Tor und im Norden das Strehlaer Tor. Auf 
der Nord- und Südseite des Marktes ließen sich wohl 
Fernhändler nieder. Hier fanden sie große Grundstü-
cke zur Einrichtung ihrer Handelshöfe. Das Viertel der 
Handwerker ist wohl am ehesten in den kleineren 
Grund stücken östlich des (alten) Marktes zu suchen. 
Auch in den Häusern um die Kirche, hinter dem Pfarr-
grundstück und in den Gebäuden auf dem Markt leb-
ten wohl vor allem Handwerker. Lommatzsch war ur-
sprünglich eine reine Händler- und Handwerkerstadt. 
Die Landwirtschaft spielte für die Stadt ursprünglich 
also keine Rolle. Zu Lommatzsch gehörte zunächst 
nur eine kleine Flur von etwa 36 Hektar Fläche. Erst in 
späterer Zeit erwarben Stadtbewohner aus Lom-
matzsch Ackerflächen in den Dörfern des Umlandes 
und wurden so zu Ackerbürgern. Darüber hinaus 
scheint es auch einen Herrensitz in Lommatzsch ge-
geben zu haben: 1190 wird ein Thiemo de Lomacz ge-
nannt. Es ist zugleich die früheste Überlieferung des 
Ortsnamens. Die erste ausdrückliche Erwähnung als 
Stadt fällt sogar erst an das Ende des 13. Jahrhun-
derts: civitas seu oppidum Lomatz (1286). Das Stadt-
recht könnte Lommatzsch, ähnlich wie Dresden und 
Meißen, aller dings bereits dem Markgrafen Dietrich 
dem Bedrängten verdanken. An die Bedeutung gro-
ßer Städte wie etwa Meißen oder Freiberg kam Lom-
matzsch freilich nicht heran. Als markgräfliche Stadt 
diente sie aber den Meißner Markgrafen als wichtiger 
Stützpunkt. So rief Markgraf Heinrich der Erlauchte 
(† 1288) die Großen seines Landes 1271 zum Land-
ding nach Lommatzsch (Lomats) (Schieckel, Reges-
ten, Nr. 971). Bereits in einer Urkunde von 1206 wird 
ein Heinrich als Priester von Lommatzsch erwähnt. 
1226 wird dieser Heinrich als Pfarrer erwähnt. Erfolg-
te in der Zwischen zeit eine Erhebung der ursprüngli-
chen Dorfkirche zur Pfarrkirche der „neuen“ Stadt?
Abb. 23: Rathaus in Lommatzsch (aus: C. Gurlitt,
Beschreibende Darstellung … 41, S. 296)
Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 79
Die politische Führung der Stadt lag beim Bürger-
meister, der von 8 Ratsmannen unterstützt und kon-
trolliert wurde. Sie bildeten zugleich das Schöffen-
ge richt des Stadtgerichts. Da fließende Gewässer 
in Lom matzsch fehlten, wurde die Ratsmühle in Zöt-
hain errichtet. Erhebliche Einnahmen erwirtschaftete 
zudem der Ratskeller im Rathaus von Lommatzsch. 
Nur hier durften Wein und fremdes Bier ausgeschenkt 
werden. Das in Lommatzsch gebraute Bier wurde 
durch die Biermeile geschützt, d. h. in den übrigen 
Schänken Lommatzschs aber auch in den Wirtschaf-
ten umliegender Dörfer durfte nur dieses Bier aus-
geschenkt werden. Bei Verstößen gegen diese Fest-
legung brach die Lommatzscher Bürgerschaft auf und 
konfiszierte das fremde Bier. Die Braunahrung war 
Grundlage für den städtischen Wohlstand in Lom-
matzsch. Zu den Rechten der Stadt gehörte zudem 
das Abhalten des Wochenmarktes jeden Sonnabend.
Von hoher wirtschaftlicher Bedeutung war auch das 
Gewandhaus der Stadt, also das Gebäude, in dem 
der Gewandschnitt ausgeübt wurde, das heißt, die 
Tuchmacher ihre Stoffe absetzen konnten. Die Wolle 
dafür konnte günstig aus der Lommatzscher Pflege 
bezogen werden. Damals wurde hier noch in größe-
rem Maße als später Schafzucht betrieben.
Lommatzsch fungierte somit als wirtschaftliches Zen-
trum für die Dörfer der Lommatzscher Pflege. Abseits 
großer Handels- und Wasserwege war die Stadt in 
besonderem Maße von der prosperierenden Land-
wirtschaft des Umlandes abhängig. So konnte sich 
die Stadt nicht über eine kleine Landstadt hinaus 
entwickeln. Dennoch zeigte sich die Stadt selbstbe-
wusst. Spätestens seit dem 15. Jahrhundert führte 
Lommatzsch ein eigenes Siegel. Das runde Siegel 
trägt die Umschrift * s * opidi …LOMMACZSEK“, was 
als „Siegel der Landstadt Lommatzsch“ gelesen wer-
den kann. Das Siegelbild ist zweigeteilt: im oberen 
Bereich ist ein Gebäude mit zwei spitzen Türmen, 
möglicherweise die Wenzelskirche oder ein Stadttor, 
zu erkennen. Auf dem Mittelgiebel erscheint zwischen 
den Türmen ein Kreuz. Links und rechts des Gebäu-
des sind Blumenstengel dargestellt. Im unteren Be-
reich ist ein schreitender Löwe zu sehen. In der mo-
dernen Variante des Wappens ist der Löwe nach 
oben gerutscht. Der Löwe verweist zweifelsohne auf 
Meißen und betont damit die Bedeutung der Stadt für 
die Markgrafen von Meißen, aber auch für die Burg-
grafen von Meißen, die eine Zeit lang als Stadtherren 
auftraten. Im 14. Jahrhundert besaßen sie in Lom-
matzsch den Bierzins, den Gewandhauszins und den 
Brotbankzins. 1348 gaben sie als Stadtherren den Flei-
schern eine Innungsverfassung. Offenbar zählten sie 
auch das Vorschlagsrecht für den Pfarrer zu ihren 
Rechten, das sie allerdings gegen St. Afra zu Meißen 
durchsetzen mussten. Burggraf Heinrich I. († 1423) 
verkaufte Lommatzsch schließlich 1408 an die Mark-
grafen Friedrich (IV.) und Wilhelm (IV.).
Wenn es eine Befestigungsanlage gab, so erschien 
sie bald nicht mehr sicher genug. Im Jahr 1475 wurde 
der große Jahrmarkt am Sonnabend nach Laetare 
(4. Fastensonntag) in das besser gesicherte Meißen 
verlegt. Der Bevölkerung der Stadt sollten vor allem 
die Wehrkeller Schutz bieten, deren Reste heute noch 
unter der Stadt zu finden sind. Schwere Schäden 
nahm die Stadt wohl während des Hussiteneinfalls 
1429 und im sogenannten Bruderkrieg 1446 bis 1451. 
Die Stadtbevölkerung umfasste 1474 noch 121 ange-
sessene Bürger, was etwa 700 Einwohnern entspricht.
Der wirtschaftliche Aufschwung, der um 1500 ein-
setzte, ermöglichte umfangreiche Baumaßnahmen 
und Veränderungen im Stadtbild. Von 1504 bis 1514 
errichtete man die spätgotische Kirche, um den al-
ten durch Brand in Mitleidenschaft gezogenen Bau 
zu ersetzen. Diese Kirche bestimmt noch heute das 
Stadtbild. Die Lommatzscher Kirche war Sitz eines 
Erzpriesters. Zur Wenzelskirche gehörte ein relativ 
großes Kirchspiel, das 18 Dörfer umfasste. Auch als 
Wallfahrtskirche erhielt sie angeblich großen Zulauf. 
Von der Frömmigkeit der in Lommatzsch ansässigen 
Händler und Bürger und der Verwurzelung des christ-
lichen Glaubens an diesem einst heidnischen Ort 
zeugt auch die Marienbruderschaft, die für 1346 er-
wähnt wird.
Abb. 24: Wappen von Lommatzsch
(Wikimedia)
Abb. 25: Siegel der Burggrafen von Meißen
(aus. O. Posse, Die Siegel des Adels der Wettiner Lande,
Bd. 3, Dresden 1908, Tafel 54)
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Die Eroberung Daleminziens durch Heinrich I. stand 
auch in Verbindung mit der Verbreitung des Christen-
tums, die christliche Herrscher als Bestandteil ihres 
Herrschaftsanspruches ansahen. Es ist nicht ausge-
schlossen, dass schon vor dem 10. Jahrhundert auch 
in der slawischen Bevölkerung christliches Gedanken-
gut zumindest in Ansätzen bekannt war. Noch domi-
nierte jedoch die Vorstellung einer vielgestaltigen 
Götter welt, die eng mit der Natur verbunden war. Reli-
giöser Mittelpunkt des alten Slawengaus Daleminzien 
war die Quelle Glomuci. Darüber hinaus sind weitere 
heilige Orte, etwa Quellen, Seen oder Haine, als Orte 
religiöser Verehrung denkbar. 
Natürlich sind die Truppen Heinrichs I. von Geistlichen 
begleitet worden, die an den Kämpfen teilnahmen 
und die geistliche Seelsorge für die Krieger übernah-
men. Ob sie im Rahmen der Kriegszüge schon missio-
narisch tätig werden konnten, ist unsicher. Spätestens 
nach 929 werden Mönche in die slawischen Gebiete 
gezogen sein, um den christlichen Glauben zu verkün-
den und die ansässige Bevölkerung zu bekehren. 
Nach der Eroberung und Eingliederung des alten Sla-
wengaus in das ostfränkisch-sächsische Königreich 
entstand ein Netz aus Pfarrkirchen. Traditionelle Aus-
gangspunkte für die christliche Missionierung in die 
slawischen Gebiete waren das Erzbistum Mainz und 
die Benediktinerklöster von Fulda, Corvey und St. 
Emmeram in Regensburg. Vor allem die Klöster ent-
sandten Brüder in die östlichen Gebiete, an die Elbe, 
nach Böhmen und bis nach Polen. Möglicherweise 
wanderte auch Burchard († 969) bereits einige Jahre 
durch Daleminzien, um das Evangelium zu verkün-
den und die Slawen für den christlichen Glauben zu 
gewinnen, bevor er ab 968 erster Bischof von Mei-
ßen wurde. Kenntnisse der slawischen Sprache und 
der örtlichen Gegebenheiten waren ebenso un ab-
ding bar wie Erfahrungen in der Mission, um das neu-
begründete Grenzbistum wirkungsvoll aufbauen und 
organisieren zu können. Dabei dauerte es noch Jahr-
zehnte bis das Bistum herrschaftlich gesichert und 
christlich gefestigt erschien. Volkold († 992), zweiter 
Bischof von Meißen, musste seine Diözese zeitweise 
verlassen und fand Zuflucht in Erfurt. Erst 987 konnte 
er nach Meißen zurückkehren. Unter diesen Um-
ständen konnte sich das Christentum auch in der 
Lommatzscher Pflege kaum entfalten. 
Bereits mit der Einsetzung sächsischer Adliger in die 
Burgen Daleminziens werden auch an diesen Stütz-
punkten Geistliche ihren Dienst versehen haben, um 
die Seelsorge der ins Land gekommenen Christen 
abzusichern. Häufig wird ihnen nur ein kleines Ora-
torium, ein Betraum, zur Verfügung gestanden haben. 
Später werden auch kleine Burgkapellen, schließlich 
auch größere Kirchen für Burgmannschaft und Dorf-
bevölkerung entstanden sein. Der Erfolg der Missio-
nierung ist nur schwer einzuschätzen. Um das Jahr 
1000 soll die Bekehrung von etwa 7.000 bis 8.000 
Sorben in Daleminzien vollzogen worden sein. Der 
Legende nach soll der heilige Bischof Benno noch 
hundert Jahre später den Slawen erfolgreich das 
Evan gelium verkündet haben. Doch noch sehr lange 
sollen die Bewohner der Dörfer an die Quelle Glomuci 
gezogen sein, um nach heidnischem Brauch Rat zu 
suchen.
Über die Organisation und die personelle Ausstat-
tung der Kirche in Daleminzien in den ersten Jahr-
hunderten nach der Eroberung kann allerdings nur 
wenig gesagt werden. Die Meißner Bischöfe der Zeit 
sind in ihrem Wirken kaum zu fassen. Sicher gehörte 
die Missionierung der Slawen zu den wichtigsten 
Aufgaben der Bischöfe. Gerade bei den Bischöfen 
des 10. und 11. Jahrhunderts sind gute Kenntnisse 
der slawischen Bräuche und vor allem der Sprache 
anzunehmen. Möglicherweise zogen sie nach Art der 
Wanderprediger durch die Dörfer, um das Christen-
tum zu verkünden. Allerdings darf man nicht verges-
sen, dass diese Amtsträger vom König eingesetzt 
waren und somit auch Verpflichtungen in der Reich-
spolitik und am königlichen Hof nachzugehen hatten, 
häufig also gar nicht im Bistum anwesend waren. Zu 
den weiteren Aufgaben eines Bischofs gehörte die 
Visitation, also Kontrolle, der Dörfer und Klöster inner-
halb seiner Diözese. Im Vergleich zum sächsischen 
Kirchen und Klöster
Abb. 26: Kirche Leuben (Wikimedia/Jörg Blobelt)
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Altsiedelland gab es im Meißner Bistum bis um 1100 
allerdings nur sehr wenige Kirchen. In der bereits an-
gesprochenen, angeblichen Urkunde Bischof Ben-
nos werden auch zehn Kleriker genannt: Rodolfo, 
Bernhardo, Azelino, Christiano, Willehalmo, Getto-
ne, Berchtoldo, Regimboldo, Willerico und Appone. 
Ob sie Mitglieder des Kapitels der Meißner Bischofs-
kirche oder Geistliche, die in den Dörfern der Lom-
matzscher Pflege tätig waren, bleibt unklar.
Inwieweit man bei der Standortwahl neuer Kirchen 
an die heiligen Orte der Slawen anknüpfte, ist nicht 
sicher. Ebenso bleibt unklar, ob sich Zahl und Aus-
breitung der zu den Kirchen gehörigen Kirchspiele 
an der Gliederung der Landschaft nach Burgwarden 
orientierte. Der Burgward Leuben jedenfalls scheint 
auch Mittelpunkt eines sehr alten Kirchspiels, einer 
sogenannten Urpfarrei, gewesen zu sein. Die dortige 
Kirche St. Marien ist im 12. Jahrhundert unter dem 
Patronat der Burggrafen von Meißen bezeugt. Der 
große Umfang des Pfarrsprengels weist jedoch auf 
ein höheres Alter und eine Entstehung der Pfarrei 
gut hundert Jahre früher hin. Ab 1264 übte das Klos-
ter Staucha das Patronatsrecht über die Leubener 
Kirche aus. Cornelius Gurlitt vermutete im Westturm 
den ältesten Bau noch aus romanischer Zeit. Der 
heutige gotische Bau stammt jedoch vor allem aus 
dem 16. Jahrhundert.
Das hohe Alter und die Bedeutung einzelner Pfarr-
sprengel erschließt sich vor allem durch die Größe, 
die sie noch in der Reformationszeit aufwiesen. So 
gehörten im 16. Jahrhundert zur Pfarrkirche St. Niko-
lai in Döbeln insgesamt 21 Dörfer, zur Pfarrei Schre-
bitz neun Gemeinden, zu Zschaitz 16, zu Technitz 14, 
zu Mochau und zu Kiebitz je 11 und zu Rüsseina 19 
Ortschaften. Auch bei diesen Beispielen lässt die 
Größe der Sprengel auf ein hohes Alter der Kirchen 
schließen, auch wenn sich die Ersterwähnungen der 
unterschiedlichen Pfarreien vom 12. bis ins frühe 15. 
Jahrhundert erstrecken. Die Pfarrsprengel rund um 
Lommatzsch scheinen sehr reich gewesen zu sein. 
So wurde die mittelalterliche Kirche von Rüsseina 
um 1583 abgetragen, um einen Neubau errichten zu 
können, der bereits Ende des 18. Jahrhunderts durch 
einen weiteren neuen Kirchbau ersetzt wurde. Ähnlich 
wie in Leuben erkennt man auch an der seit 1346 
nachweisbaren Kirche von Heynitz noch den mittel-
alterlichen Ursprung, gleichwohl sie um 1720 massiv 
umgebaut wurde. Während der massive Turm der 
Zschaitzer Kirche entsprechend einer Bauinschrift auf 
der Südseite um 1515 errichtet worden ist, stammt 
das Erscheinungsbild der bedeutenden Wallfahrts-
kirche zu Burkhardswalde noch zu großen Teilen aus 
dem 14./15. Jahrhundert.
Abb. 27: Grundriss der Kirche Leuben (aus: C. Gurlitt, 
Beschreibende Darstellung … 41, S. 254)
Abb. 28: Kirche Burkhardswalde (aus: C. Gurlitt,
Beschreibende Darstellung … 41, S. 91)
Abb. 29: Kloster Riesa (aus: C. Gurlitt, Beschreibende
Darstellung … 38, Beil. IV)
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Die Versorgung des ortsansässigen Pfarrers musste 
durch Abgaben der dörflichen Bevölkerung gewähr-
leistet werden. In einigen Fällen gehörte auch ein gan-
zes Dorf zur Pfarrkirche. Darauf weist die Bezeich-
nung Poppitz hin. Der Name ist vom slawischen 
Popuicz abgeleitet, was so viel wie „Leute eines 
Priesters“ bedeutete. Orte namens Poppitz finden 
sich im Umkreis der Lommatzscher Pflege einmal 
südöstlich von Riesa und zum andern westlich von 
Mügeln. Ein im Stadtgebiet von Dresden aufgegan-
genes Poppitz gehörte einst zur ältesten Dresdner 
Kirche St. Marien (heutige Frauenkirche). Zu den 
Auf gaben des Pfarrers zählte die Durchführung von 
Gottes diensten, von Taufen und Begräbnissen.
Wichtigste Kulturträger waren zur damaligen Zeit je-
doch die großen Klöster. Nach der Eroberung Dale-
minziens dauerte es relativ lange, bis hier die ersten 
Klöster entstanden. Vielleicht ist auch das ein Hinweis 
auf die nur schleppende Christianisierung dieses 
Landstriches. Als ältestes Kloster des Meißner Bis-
tums gilt das Benediktinerinnenkloster St. Marien in 
Riesa, das 1119 von Bischof Dietrich I. von Naumburg 
(† 1123) gegründet wurde. Südlich der Lommatzscher 
Pflege stiftete Tammo von Strehla in den 1140er Jah-
ren ein Kloster von Benediktinermönchen, das aber 
aufgrund der Unwirtlichkeit der Gegend bald wieder 
einging. Erfolgreicher ist die Stiftung des Zisterzien-
serklosters Altzella, die Markgraf Otto der Reiche 
(† 1190) um 1162 vornahm. Als Familiengrablege der 
Meißner Markgrafen und wirtschaftliches Zentrum 
stieg Altzella bald zum bedeutendsten Kloster der 
Gegend auf. In Meißen entstehd um 1205 das Au-
gustiner-Chorherrenstift St. Afra als Eigenkloster der 
Meißner Bischöfe und noch vor 1217 stiftete Mark-
graf Dietrich der Bedrängte 1217 das Zisterziense-
rinnenkloster Heilig Kreuz als „Versorgungsstätte“ 
adliger Damen. Dietrichs Sohn Heinrich wiederum 
ließ einige Jahre später das Nonnenkloster Seußlitz 
an der Elbe einrichten. 
Gleichwohl die großen Klöster der Markgrafschaft 
also am Rand der Lommatzscher Pflege entstanden, 
gab es auch rund um Lommatzsch einzelne Versu-
che Klöster zu gründen und zu etablieren. Ein sol-
cher Versuch fand beispielsweise in Dörschnitz statt. 
Hier besaß der markgräfliche Dienstmann Konrad 
Spanse(i)l einen Herrensitz. Als Gründer von Chur-
schütz war er am Landesausbau in der Lommatzscher 
Pflege beteiligt. Wohl um 1180, sicher vor 1190 stiftete 
Spanse(i)l an seinem Herrensitz eine Kirche, die dem 
heiligen Petrus geweiht war. Später übertrug er die 
Pet ruskirche dem Armenhospital, das er in Dörschnitz 
gegründet hatte. Dieses Hospital ist wohl zunächst 
von Regularkanonikern unterhalten worden. Um 1233 
wurde das Hospital in ein Zisterzienserinnenkloster 
umgewandelt. Gründerin des Klosters Marienpforte 
soll eine edle Dame namens Gepa (domina Gepa) 
gewesen sein. Die Klostergründung wurde 1251 von 
Papst Innozenz IV. bestätigt. Schon vor 1270 wurde 
das Kloster allerdings nach Sitzenroda verlegt und mit 
dem dort bereits bestehenden Benediktinerinnen-
kloster vereinigt. Reste der mittelalterlichen Kloster-
anlage haben sich in Dörschnitz nicht erhalten. 
Zu Beginn des 13. Jahrhunderts betrieben auch die 
Burggrafen von Meißen die Einrichtung eines Klos-
ters in der Lommatzscher Pflege. Burggraf Meinher II. 
von Meißen († nach 1250) stiftete 1223 ein Benedik-
tinerinnenkloster in Staucha. Den Burggrafen fiel so-
mit auch die Vogtei über das Kloster zu. Meinher III. 
überantwortete dem Kloster auch die im Ort gelege-
ne Kirche Johannes Baptist. Von Markgraf Heinrich 
erhielten die Nonnen von Staucha 1279 eine Hufe in 
Albertitz, verbunden mit einem Jahreszins und ge-
wissen an der Hufe haftenden Diensten, welches 
alles sie von den Brüdern Heinrich und Arnold von 
Leuben und ihrer Mutter für zehn Mark gekauft hat-
ten (Schieckel, Regesten, Nr. 1173). Möglicherweise 
waren es wirtschaftliche Gründe, die dazu führten, 
dass das Kloster 1330 durch Markgraf Friedrich und 
auf Betreiben des Döbelner Amtmannes Johannes 
Große von Seebitzschen nach Döbeln verlegt wurde. 
In Staucha behielten die Nonnen nur einen Kloster-
hof, von dem aus die umliegenden Güter verwaltet 
und bewirtschaftet wurden.
Getreu dem benediktinischen Motto „ora et labora“ 
(Bete und arbeite) sollte neben dem Gebet auch die 
eigene Arbeit eine wichtige Rolle im Alltag der Mön-
che und Nonnen spielen. Zudem waren diese Klös-
ter unter dem Ideal der Selbstversorgung errichtet 
Abb. 30: Ruinen im Kloster Altzella (Foto: Peter Dänhardt)
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worden. Dafür trugen die genannten Konvente durch 
Schenkung, Kauf und Tausch großen Grundbesitz in 
der Lommatzscher Pflege zusammen, wo die frucht-
baren Böden reichen Ertrag versprachen. Vor allem 
das Kloster Altzella entwickelte sich zu einem der 
größten Grundherren des Meißner Landes. So be-
saßen die Zisterzienser ganz oder zumindest anteilig 
die Dörfer Wetterwitz, Theeschütz, Priesen, Ossig, 
Mochau, Miera, Auterwitz, Lüttewitz und viele mehr, 
aus denen dem Kloster Geld- und Naturalzinsen (Ge-
treide, Wein, Vieh, Eier, Unschlitt) zuflossen. In Höfgen 
standen den Mönchen aus Altzella Geldzinsen aus 
dem dortigen Kretscham, also der Gastwirtschaft, zu. 
Daneben war auch das Klarissinenkloster Seußlitz 
äußerst reich in der Gegend um Lommatzsch begü-
tert. So übereignete Markgraf Heinrich der Erlauchte 
dem Kloster Seußlitz 1268 das noch aus 10 Dörfern 
bestehende Kirchspiel Schrebitz, nachdem die Pfarr-
sprengel Altmügeln, Schweta und Sornzig aus der 
einst sehr großen Urpfarrei herausgelöst worden wa-
ren. Die Nonnen aus Seußlitz blieben bis zur Refor-
mation im Besitz von Schrebitz. Im Jahr 1272 erhiel-
ten sie von Heinrich alle Güter in Altlommatzsch, die 
von Otto von Dobiz und seinen Brüder aufgelassen 
worden waren (Schieckel, Regesten, Nr. 981). An-
lässlich des Zweiten Konzils von Lyon bestätigte 
Papst Gregor X. († 1276) zwei Jahre später die groß-
zügige Gründungsausstattung des Klosters, nämlich 
den Hof Seußlitz (Suseliz), ferner Stauda (Studowe), 
Reinersdorf (Reinhardistorph), Neuseußlitz (Nuemsu-
seliz), Zehren (Zecherin), Altlommatzsch (Aldelamaz), 
Schrebitz (Screbez), Däbritz (Durriz), Gallschütz (Col-
te wiz), Wollsdorf (Wolfestorph), Göldnitz (Goltiz), 
Görlitz (Podeliz), Döhlen (Dolen), Gaschütz (Cossewiz), 
Abb. 31: Detail der Klosterruine Heiligkreuz in Meißen 
(aus. C. Gurlitt, Beschreibende Darstellung ... 41, S. 229)
Sömnitz (Zemiz), Graumnitz (Grubeniz) und Döhlen 
(Schieckel, Regesten, Nr. 1033). 1279 schließlich über-
eignete Heinrich dem Kloster Seußlitz 4 Malter Rog-
gen in dem Dorf Atllommatzsch, welche die Nonnen 
von Peter Faber, Bürger in Meißen, für 23 Mark ge-
kauft hatten (Schieckel, Regesten, Nr.1171).
Die Benediktinerinnen aus Döbeln besaßen Mühlen 
in Sörmitz und in Panitz bei Riesa. Die Mühle in Panitz 
dürfte schon zur älteren Ausstattung von Staucha ge-
hört haben. Als im Zuge der Reformation der Besitz 
des Döbelner Klosters aufgenommen wurde, gehör-
ten zum Vorwerk Staucha mehrere Äcker sowie 26 
Rinder, zwölf Schweine, neun Pferde, elf Gänse und 
fünf Enten. Geldzins erhielten die Nonnen unter an-
derem aus Barmenitz, Dobernitz, Zschochau und 
Hohenwussen. Auch die Meißner Klöster hielten 
Grundbesitz in der Lommatzscher Pflege. Die Au-
gustiner-Chorherren von St. Afra konnten im Spät-
mittelalter unter anderem Gasern, Stroischen, Nie-
der- und Oberjahna zu ihrem Besitz zählen. Zum 
Heilig-Kreuz-Kloster gehörte ein Vorwerk in Daub-
nitz mit Rindern, Schweinen, Hühnern und Gänsen. 
Geldzinsen erhielten die Meißner Nonnen unter an-
derem aus Lommatzsch, Bockwen und Batzdorf. An 
Naturalzins bekamen sie Getreide, Flachs, Vieh, Eier, 
Wachs und Unschlitt geliefert. Ähnliche Besitzungen 
und Ansprüche in der Lommatzscher Pflege sind für 
die Klöster Seußlitz, Sitzenroda/Mühlberg und Sorn-
zig nachgewiesen.
Anhand dieser Beispiele wird deutlich, welch goßen 
Anteil die Klöster an der (land-)wirtschaftlichen Er-
schließlung der Lommatzscher Pflege nahmen. Der 
berühmte Thesenanschlag Martin Luthers im Okto-
ber 1517 symbolisierte den Beginn der Reformation 
mit all ihren Umwälzungen in Religion, Gesellschaft, 
Politik, Kultur und Wirtschaft. Es ist auch das Jahr, in 
dem scheinbar erstmals die Bezeichnung „Lommatz-
scher Pflege“ gebräuchlich wird. Es ist aber auch 
der Anfang von der Epoche, die nun als Mittelalter 
bezeichnet wird.
Dr. Frank Uhlemann,
aufbauend auf den vorherigen Beiträgen
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
v 400 – 250 Millionen Jahren
entsteht die Grundstruktur des Erzgebirges
v 300 – 150 Millionen Jahren existiert 
der einheitliche Superkontinent Pangäa –  
Mitteldeutschland lag nahe dem Äquator
v 290 – 300 Millionen Jahren 
Mitteldeutschland liegt auf einer Landbrücke  
zwischen Nordamerika und Osteuropa. Durch  
Vulkanausbrüche entstehen um Chemnitz aus 
tropischem Regenwald der versteinerte Wald  
(mit Fossilien von Gliederfüßern und Urlurch) 
und im Triebischtal (Garsebacher Schweiz)  
das weltgrößte Pechsteinvorkommen.
Gleichzeitig existiert bei Oberhof in Thüringen 
ein großer See mit vielen Tieren (Fische, Haie, …)
Bei Manebach wurde 1989 ein Saurierfossil
(1,5 m lang) aus dieser Zeit entdeckt
übrige Welt2
v 13,5 Milliarden Jahren
entstanden die ersten Galaxien
v 4 Milliarden Jahren
bringen Meteoriten Edelmetalle auf die Erde
v 3,7 Milliarden Jahren
frühste Spuren von Leben auf der Erde (1 – 4 cm 
große, konische Stromatolithen in Grönland)
v 550 Millionen Jahren entsteht das Sediment 
des Ayers Rock (in Australien)
v 250 Millionen Jahren
größtes Artensterben durch Vulkanismus
v 201 Millionen Jahren gewaltiger Meteoriten-
einschlag in Westeuropa (Erdbeben der Stärke 11)
v 65 Millionen Jahren
Aussterben der Dinosaurier
v 14,5 Millionen Jahren schlägt zwischen 
Schwäbischer und fränkischer Alb ein Meteorit 
einen Krater von 25 km Durchmesser 
(mit Energie von 250.000 Hiroshima-Bomben)
Zeitstrahl bis zum Jahr 1517
1 v XXX – vor etwa XXX Jahren
 XXX v – XXX vor der Zeitenwende
 XXX n – XXX nach der Zeitenwende
 (bis ca. 750 n - dann ohne)
2 Die einzelnen Quellen zu den Daten werden hier
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
v 300 000 – 400 000 Jahren
lebte an der Steinrinne von Bilzingsleben (Thü-
ringen) der Homo erectus (mit Knochen
befestigtes Lager)
v 280 000 Jahren
erste menschliche Spuren in Sachsen
v 230 000 Jahren
Jahren lebten in Süßenborn bei Weimar frühe 
Neandertaler an einer Karstquelle, über dieser 
Stelle bildete sich später bis zu 20 m mächtiger
Travertin (poröser Kalkstein)
v 200 000  Jahren lebten im jetzigen 
Deutschland ca. 7 000 Leute, bei Halle lebten 
Höhlenbär, Höhlenlöwe, Nashorn, Waldelefant 
(bis 4 m hoch, bis zu 11 t schwer)
v 130 000 Jahren Jahren
Neandertaler in Brandenburg 
v 115 – 10 000 Weichselkaltzeit
(Eis bis Jüterbog / Lübben) –
Lössverwehungen und Formung unserer 
gegenwärtigen Landschaft
übrige Welt2
v 3,6 Millionen Jahren
älteste Spuren menschlicher Vorfahren (Lucy)
in Afrika (Ngorongoro-Hochland),  
vor etwa 2,5 Millionen Jahren entwickelte sich  
die Gattung Homo in Afrika
v 780 000 Jahren
ältester Nachweis von Urmenschen in Europa
v 400 – 320 000 Jahren
Elsterkaltzeit (Eis über uns)
v 300 – 130 000 Jahren Saalekaltzeit (Eis bis Riesa) 
Auf der ganzen Erde steigt und fällt der Meeres-
spiegel um 150 – 200 m zwischen den Warm- und 
Kaltzeiten. In den Gebieten vor dem Eis wird aus 
vegetationsarmen Schotter und Sanden Staub 
ausgeblasen, dieser verwittert in wärmeren Zeiten 
zum fruchtbaren Lößlehm.
v 180 000 Jahren
Verklebung von Steinwerkzeugen mit  
Birkenpech in Europa
v 200 000 – 30 000 Jahren Neandertaler
v 125 000 Jahren zieht der Homo sapiens
von Afrika aus in die Welt
v 115 bis 10 000  Jahren Weichselkaltzeit
(Eis bis Jüterbog /Lübben) – Lössverwehungen 
und Formung unserer gegenwärtigen Landschaft
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
v 100 000 Jahren
Menschen bei Althirschstein (ältester Fund einer
Feuersteinklinge im Lommatzscher Gebiet)
Insbesondere v 115 000 – 10 000 Jahren
(zur Weichselkaltzeit) wird Löss (Gesteinsstaub)
in der Lommatzscher Pflege durch Wind  
(Ø 5– 8m mächtig) abgelagert, insbesondere  
zwischen v 60 000 – 70 000 bzw. zwischen  
v 20 000 – 30 000 Jahren wurden an manchen  
Orten (z. B. Gleina bei Stauchitz) über 16 m  
Löß abgelagert.
In kurzen Wärmephasen dazwischen lebten 
hier in Dellen (z.B. in Ostrau) Schneckengesell-
schaften
v 14 500 Jahren 
älteste Spuren des Homo sapiens in Sachsen 
Groitzsch bei Eilenburg wurde ein Rastplatz
der Jäger und Sammler mit 155 000 Funden  
und ersten bildlichen Darstellungen entdeckt
(einzelne Funde auch bei Riesa, Döbeln, 
Großenhain und Meißen)
übrige Welt2
v 100 000 Jahren
Neandertaler und moderne Menschen haben
gemeinsame Kinder. In der Altsteinzeit ernähren
sich die Menschen von Jagd, Fischfang u.
sammelten pflanzliche Nahrung. Pflanzen- 
anbau und Tierhaltung sind noch unbekannt,  
ebenso feste Wohnorte oder Siedlungen.
v 75 000 Jahren 
Halsketten aus durchlöcherten Muscheln
v 40 000 Jahren
moderner Mensch auch in Europa (Homo sapiens)
v 40 000 Jahren 
„Venus vom Hohlefels“ aus Mammutelfenbein  
bei Blaubeuren, Dildo und erste Steintafeln
v 31 000 Jahren  
Felsmalereien in der Chauvet-Höhle /Südfrankreich
v 18 000 Jahren  China-Tontöpfe werden genutzt
ab v 12 000 Jahren Erwärmung um 5 – 6 Grad
ab v 10 000 Jahren  Übergang zur Tierhaltung 




e Gefleckte Schnirkelschnecke (Arianta arbustorum)
r Gemeine Haarschnecke (Trochulus hispidus)
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
v 7 500 Jahren
ca. 4 m tiefe hölzerner Kastenbrunnen
bei Sangerhausen
v 7 200 Jahren
männliche Idolplastik „Adonis von Zschernitz“
nahe Kyhna in Nordsachsen
v 7 100 Jahren
weibliche Idolplastik „Venus von Mauna“
(Krs. Meißen, bei Krögis)
v 7 000 Jahren 
erste Langhäuser
(~6 m breit, Ø 25 – 35 (–50) m lang) 
in Dresden, Eythra u. Clieben
(Teil von Brockwitz bei Meißen)
v 6 800 Jahren 
Kreisgrabenanlage bei Goseck
(Burgenlandkreis in Sachsen-Anhalt)
mit 71 m Durchmesser errichtet (auch als
Sonnenobservatorium bezeichnet)
übrige Welt2
ab v 11 000 Jahren 
Homo sapiens wurde sesshaft (mit Ackerbau 
und Viehzucht im Vorderen Orient)
v 10 000 Jahren 
Jericho – stadtartiger Siedlungsbau,
nahe des Toten Meeres
v 8 700 Jahren
künstliche Schädelöffnungen z. T. überlebt
v 8 500 Jahren  
Britannien durch steigenden Meeresspiegel 
vom Kontinent getrennt
v 7 500 – 5 000 Jahren
Jungsteinzeit – Ausbreitung der Bauernkulturen 
von Südosteuropa
Fundstück und Nachbildung einer weiblichen 
Idolplastik der Linienbandkeramik („Venus von Mauna“) 
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Zeit vor ca. 115 000 Jahren bis vor 7 500 Jahren
(Daten nach Dr. M. Strobel)
vor 115 000 – 11 500 Jahren
Weichseleiszeit
Mammut
in Meißen, Leisnig, Riesa
Wollnashorn
in Lommatzsch, Ostrau
20 000 Jahren v. u. Z. –





(8 000 – 5 500 v. u. Z.) der Mittel-
steinzeit – Wiedererwärmung
Wildpferd- und Rentierherden
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Zeit vor ca. 7 500 Jahren bis vor 5 100 Jahren
(Daten nach Dr. M. Strobel)
5 500 – 4 900 Jahren v. u. Z.
Linienbandkeramik
Venus 











in Nössige, Jahna-Aue bei Riesa,
Prausitz, Mehlteuer, Pahrenz, Janishausen
4 900 – 3 100 Jahren v. u. Z.
Stichbandkeramik
Kreisgrabenanlagen
zw. Piskowitz u. Prositz
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Gohrischfelsen mit Funkturm
Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
vor mehr als 4 000 Jahre v
Bandkeramik (= Neolithikum)
Entwicklung von Feldbau, Viehzucht und
Sesshaftigkeit, Holzpflug




ungleiche Anhäufung von Gütern bei
Einzelnen im Laufe vieler Generationen
führt zur sozialen Differenzierung und
damit zur Auflösung der Urgesellschaft
Siedlungen bei Mauna, Nössige und
Porschnitz (Keramikfunde bei Barnitz,
Leippen, und Nössige)
4 000 Jahre v
Trichterbecherkultur / Schnurkeramik
vor über 1 000 Jahre v
Burgen „Göhrisch“, „Löbsal“ und
„Goldkuppe“ an der Elbe zwischen
Nieschütz und Diesbar
übrige Welt2
5 000 Jahre v
Völkerwanderung in Europa,
erstes Geld, erste Tontafeln
4 000 Jahre v
Großsteingräber in Nordeuropa
3 500 Jahre v 
Hakenpflug in Nord- und
Westeuropa im Gebrauch
~3 300 Jahre v 
Uruk ist reichste und größte Stadt mit 25 000 EW.
3 200 Jahre v 
Entwicklung einer Schrift in Sumer
11.August 3114 v Tag Null des “Langen
Kalenders” der Maya
3 100 Jahre v 
Frühphase der Kreisgrabenanlage in
Stonehenge (England) (Sonnenobservatorius?)
Übergang vom Hackbau zu Pflugkultur in Europa, 
Räder werden bei Biberach für Transport genutzt, 
Papyrus als Schreib- und Zeichengrundlage  
(wird bis zum frühen Mittelalter genutzt)
2 697 v
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
2 000 Jahre v 
Funde aus der Steinzeit belegen,
dass Menschen sich in verschiedener
Dichte und mit längeren Pausen in der
Lommatzscher Pflege niederlassen.
1 800 – 1 100 Jahre v
Beginn der Bronzezeit (Aunjetitz)
Grabfunde bei Mauna und Nössige
Siedlung bei Nössige, Mauna und
Porschnitz
1 400 Jahre v 
Lausitzer Kultur (bis ca. 500 v,
in Mitteldeutschland, Polen u. Slowakei)
mit großen Gräberfeldern, Pfostenhäusern 
(bis 8 x 28 m) mit lehmverputzen Flechtwerk  
als Wände, auch Burgen
1 100 Jahre v
Waffen und Geräte aus Bronze werden 
bei Wildenhain OT von Großenhain benutzt
800 Jahre v
Beginn der Eisenzeit in Europa, zuerst aus
importierten Barren (wertvoller als Gold),
später einfacher verfügbar als Bronze
übrige Welt2
3 200 Jahre v Ötzi (Gletschermumie) stirbt
2 500 Jahre v Große Shinx von Gizeh errichtet
1 600 Jahre v Nebraer Himmelsscheibe entsteht
1 556 Jahre v Gründung Athens
1 400 Jahre v Schriftrollen aus Pergament in
Ägypten; Weizen und Hirse, Pferd als Haustier  
in Europa
1260 Jahre v Stadt Troja wird zerstört
08.11.1259 v erster schriftl. Friedensvertrag
zwischen Ägypten und Hethiter
1 200 Jahre v erste Schlacht in Mitteleuropa im
Tollensetal in Mecklenburg-Vorpommern,
ca. 1000 Tote
1 100 Jahre v erstes chinesisches Wörterbuch
(mit 40 000 Zeichen)
850 Jahre v erste Besiedlung von Rom
800 Jahre v Homer´s Epen (“Ilias” + “Odyssee”)
776 Jahre v erste Siegeraufzeichnungen der
Olympischen Spiele
600 Jahre v „Römerschanze“ (b. Potsdam);
Volksburg d. Lausitzer Kultur mit mehrfachen 
Grabengürtel (Durchmesser rd. 140 m)
630 – 570 Jahre v Thales von Milet  

















Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 93
Zeit vor ca. 5 100 Jahren bis vor 4 200 Jahren
(Daten nach Dr. M. Strobel)
3 100 – 2 700 Jahren v.u.Z.
Kugelamphorenkultur
Siedlung
in Lautzschen, Paltzschen, Daubnitz,





2 700 – 2 400 Jahren v.u.Z.
Schnurkeramik
Grabhügel
in Eckardsberg, Seebschütz, Dörschnitz





bei Obergoseln, Auterwitz, Mügeln,
Gaschütz und Jeßnitz
94 Ereignisse der Lommatzscher Pflege und der übrigen Welt
Zeit vor ca. 4 200 Jahren bis vor 2 700 Jahren (Bronzezeit)
(Daten nach Dr. M. Strobel)
2 200 – 1.500 v. u. Z.
Frühbronzezeit = Aunjetitzer Kultur
Siedlungen










B101 am Roten Gut bei Meißen
Depotfunde
Paltzschener See, Niederjahna, Kiebitz,
Wauden u. Röderau, Eckardtsberg bei 
Naundorf
Befestigte Siedlung
Göhrisch u. Löbsaler Burgberg
1 500 – 700 v. u. Z.
Mittel- und Jungbronzezeit
„Burgen“
Göhrisch, Löbsal und Goldkuppe
Friedhof











Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
400 Jahre v – 6. Jh. n
Germanische Besiedlung durch Elbgermanen
(insb. Hermunduren)
~350 Jahre v
erste Himmelsbeobachtungen durch germanische 
Völker zur Zeit- und Festrechnung
330 Jahre v 
erste Erwähnung der Germanen („Goten“)
durch einen griechischen Forscher, der Britannien 
umsegelt hat
284 Jahre v – 278 Jahre v 
Keltische Gallier dringen bis Kleinasien vor




~200 Jahre v 
germanische Zeitrechnung  
nach Voll- u. Neumond u. Sonnenstand
um 100 Jahre v 
Germanen verdrängen Kelten
aus Mitteleuropa nach Südwesten
80 Jahre v
Der Name „Germane“ taucht in d. griech. Literatur 
bei Poseidonios auf
72 Jahre v 




650 Jahre v Agrar-Erträge werden durch  
Fruchtwechsel der Dreifelderwirtschaft erhöht
530 Jahre v Turm zu Babel
551 – 479 Jahre v 
Kung-tse (Konfuzius), chinesischer Philosoph; 




Nazca-Kultur in Peru (800 – 200 Jahre v)
550 – 480 Jahre v
Gautama Buddha (Siddhattha) indischer 
Religionsstifter des „Buddhismus“
427 – 347 Jahre v Platon (griechischer 
Philosoph, Lehrer von Aristoteles)
10.06.323 Jahre v
Alexander der Große stirbt an Fleckfiber
254 Jahre v Ägypt. Postbuch registriert  
eingeschriebene Eilbriefe
214 Jahre v Beginn des Neubaus
der Chinesischen Mauer
209 Jahre v erster (erfolgreicher) 
Bauernaufstand in China
200 Jahre v erste Verwendung von Beton in Rom
20.9.52 Jahre v Caesar besiegt die Gallier
46 Jahre v Einführung des Julianischen Kalenders
15.03.44 Jahre v Julius Caesar wird ermordet
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Zeit vor ca. 3 000 Jahren bis vor 2 100 Jahren
(Daten nach Dr. M. Strobel)
1 500 – 750 v. u. Z. 
Späte Bronzezeit
Befestige Siedlung
Zschaitzer Burgberg, Burg Zehren
Burg
Stauppen bei Döbeln an der Mulde





Heidentum vor dem Löbsaler Burgberg
7. Jh. – 1. Jh. v.u.Z. 
Eisenzeit
Grabfunde / Urnen







Roten Gut bei Meißen
Funde
Stauchitz, Mettelwitz, Eulitz
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Zeit vor ca. 2 100 Jahren bis vor 1 300 Jahren
(Daten nach Dr. M. Strobel)
1. Jh. v .u. Z. – 4. Jh. n. u. Z.
Germanen an der Elbe
Friedhof
Tanzberg bei Prositz 109 Gräber)
Funde




Altlommatzsch, Göhlis bei Riesa,
Leuben, Hof (beide Gde. Naundorf, 
Lkr. Nordsachsen) und Kmehlen
Schmuck
Pitschütz, Tanzberg bei Prositz
Rennfeueröfen
Leuben
500 – 700 n.u.Z.
Völkerwanderungszeit
Keramik/ Siedlung
Hof (Gde. Naundorf, Lkr. Nordsachsen)
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
100 Jahre n auf dem Tanzberg bei Prositz größtes
Gräberfeld in Sachsen aus dieser Zeit
(109 Brandgräber, mit teilweise mehreren Waffen)
~ stärkere Staatenbildung von Ostgermanien aus,
Feldgraswirtschaft mit Getreide, Hirse,
Hülsenfrüchte und Tierzucht
~200 Jahre n in Grubenhaus in Niegerroda
liegen 110 Webgewichte, Alemannen aus Sachsen 
dringen zum Rhein vor – Römer halten sie auf
~300 Jahre n im dt. Siedlungsraum überwiegen in 
der Bevölkerung die freien Bauern, auch
Stammesherzogtum Sachsen
~400 Jahre n Germanen benutzen schwere
zweirädrige Wagen mit Scheibenrädern,
Roggen in Europa als Brotgetreide
ab 450 Jahre Slawen siedeln hier
6. Jh. n Völkerwanderung westslawische
Siedler kommen aus Böhmen
8. Jh. n Stammesverbände mit Wirtschafts-,
Verwaltungs- und Kulturzentren, Bett im 
germanischen Gebiet, Wasserräder besonders 
für Mühlenantrieb verbreiten sich über ganz
Europa, Lommatzscher Pflege ist Kerngebiet
des Gaues Daleminze
735 Jahre n Einführung der Zählung der
Jahreszahlen von Christi Geburt an
übrige Welt2
~7 Jahre v – ~30 Jahre n 
Jesus von Nazareth „Christus“, durch seine 
Lehre entstand das Christentum
9 Jahre n Schlacht im Teutoburger Wald
54 Jahre n Paulus schreibt den „Römerbrief“,
24.08.79 n der Vesuv bricht in Süditalien aus und 
begräbt in wenigen Stunden die Orte Pompeji,  
Herculaneum, Stabiae u. Oplontis
84 Jahre n Baubeginn des Limes gegen  
Germanien, 584 km lang mit 1000 Wachtürmen +  
über 100 Kastellen
125 Jahre n Bau des Hadrianswalls im Norden  
Britanniens gegen „Barbaren“ aus dem Norden
~200 Jahre n erstes Papier wird genutzt
~250 Jahre n Kompass als Wegweiser in China
259/260 Jahe n Limes wird durch die  
Alemannen überrant
275 Jahre n Bau einer Stadtmauer um Rom
375 Jahre n Hunnen lösen europäische 
Völkerwanderung aus
283 Jahre n Limes geht verloren u. verfällt
393 Jahre n Olympischen Spiele  
(seit 776 v.d.Z.) beendet
17.01.395 Jahre n Römisches Reich zerfällt
~600 Jahre n in China kommt der Buchdruck  
mit geschnitzten Holztäfelchen auf
620 Jahre n Porzellan-Keramik in China
570 – 8.6.632 Jahre n Mohammed 
(Prophet + Gründer des Islam)
Besiedlung der oberen Elbe; zum Mittelalter
nach Harry W. Schilka
Abb. 3/Karte 2: Gebiete der slawischen Landnahme
um 600 n. Chr.
Abb. 4/Karte 2: Grenzräume zwischen Nizani und Glomaci
um 800 n. Chr.
Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 99
Zeit vor ca. 1 300 Jahren bis vor 1 000 Jahren
(Daten nach Dr. M. Strobel)
700 – 1.000 n. u. Z.
Slawen kommen in die
Lommatzscher Pflege
Urnen
Nünchritz, Paußnitz und Liebersee
Heiligtum der Daleminzier
Paltzschener See
„urbs quae dicitur Gana“
Hof / Stauchitz oder Zschaitzer Burgberg
Slawische Burg







S85 bei Nössige, Paltzschen, Scheerau
Friedhof
(53 Gräber) nö. Altlommatzsch
Kastelle
Spitzhäuser bei Zehren,
Leckwitz, Zadel, Boritz, Leuben
und Höfgen, am Ketzerbach
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
~800
Slawische Wenden wandern in den Raum 
zwischen Havel, Oder, Spree und Erzgebirge ein;
Dreifelderwirtschaft wird üblich
9. Jh. 
Burgen (wie in Robschütz) als Zentren 
kleiner Siedlungskammern
929 
Heinrich I. fällt von Norden in Daleminze ein  
und unterwirft dies im Frühjahr; Gründung der 
Burg Meißen (Kern des späteren kursächsischen 
Staates)
967 / 968 
Gründung des Bistums Meißen; Christianisierung 
der Slawen; Sorbische Supane (wie in Soppen) 
üben Gerichts- und Verwaltungsfunktionen
über die abhängigen u. tributpflichtigen Sorben 
im Auftrage der Deutschen aus.
979 (1214) – Boritz
981
Kaiser Otto II. schenkt die Burg Doblin (Döbeln)  





25.12.800 Karl der Große zum Kaiser gekrönt,  
hat Sachsen unterworfen
28.01.814 Karl der Große (König der
Franken u. Kaiser) stirbt in Aachen
~820 Abdullah al Mamum bestimmt
Erdumfang auf 3,6% genau
882 Wikinger aus Schweden gründen
einen Staat in Rußland (Kiew)
907 Ungarn vernichten, nach Westen
vordringend, das großmährische Reich
750 – 950 Zusammenbruch der
südlichen klassischen Maya-Hochkultur
933 Heinrich I. besiegt die Ungarn an der Unstrut
10.08.955 Deutsche siegen auf dem Lechfeld, 
damit enden die Beutezüge der Ungarn in  
unsere Gegend
02.02.962 Otto der Große wird zum Kaiser gekrönt
965 Otto I. empfängt in Magdeburg einen Reisen- 
den aus dem Kalifenreich (Ibrahim iba Ja´kub)
983 Chinesische Enzyklopädie fertig gestellt 
(1000 Bücher seit 977); Germanen beginnen  
sich nach Osten auszubreiten
~1121 Weinberge bei Naumburg
~900 – 1100 Wärmeperiode in Europa
1024 Chinesen drucken Papiergeld –
führt zur Inflation
14.08.1040 Macbeth tötet Duncan,  
wird König von Schottland
Karl der Große (links) und sein
erster Sohn Pippin der Bucklige
Hinweis:
Ab dieser Seite beginnt die urkundliche Erwähnung der Orte der 
Lommatzscher Pflege (Jahreszahl – Ort)
Berücksichtigt sind die Gemeinden: Diera-Zehren, Hirschstein, 
Käbschütztal, Klipphausen, Lommatzsch, Stadt Nossen (nur die 
Ortsteile der ehemaligen Gemeinden Leuben und Ketzerbachtal), 
Stadt Riesa (nur die ländlichen Ortsteile), Ostrau, Stauchitz,  
Zschaitz-Ottewig und Mochau.
Die Daten wurden aus dem Digitalen Historischen Ortsverzeichnis 
von Sachsen (http://hov.isgv.de/) entnommen.
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1089 Mark Meißen kommt an die Wettiner
1150-Jahna
26.02.1162 Stiftung der Zisterzienserabtei Cella
(Klosters Altzella, mit 800 Hufen – ca. 27.000 ha
Land) durch Markgraf Otto der Reiche von
Meißen
1156 Otto von Wettin ruft Franken, Thüringer,
Niedersachsen und Flamen als Siedler in die
Mark Meißen
1156 – 1162 Höhepunkt der deutschen
Kolonialisierung, Rodung von Urwald und Anlegen
von Waldhufendörfern
~1161 Weinbau an der Elbe in Sachsen
1170-Seerhausen
~1172 Silberbergbau bei Freiberg/Sachsen beginnt
übrige Welt2
16.07.1054 Kirchenspaltung in Ost
(Byzanz) und West (Rom), Oberhäupter
exkommunizieren sich gegenseitig
14.10.1066 Normannen erobern England
14.02.1076 Kirchenbann über Heinrich IV.
25.01.1077 Heinrich IV. trifft in Canossa als Büßer ein
1088 erste Universität des Abendlandes in Bologna
1096 – 1099 1. Kreuzzug nach Palästina
15.07.1099 Kreuzfahrer wüten in Jerusalem
~1140 Beginn der Gotischen Architektur (bei Paris)
~1150 Moslems verbreiten die Technik der  
Papierherstellung; Gotischer Baustil entwickelt  
und verbreitet sich in Europa Kreuzfahrer bringen 
Pest nach Europa
Die Einwanderung
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
1175 13 Mönche aus Pforta bei Naumburg 
ziehen in Altzella ein
1180 – Bockwen, Daubnitz, Niedermuschütz, Polenz
(1190) 1206 – Churschütz, Dörschnitz, Lommatzsch
1183 – Barmenitz, Krögis
1185 – Beicha, Kiebitz, Wuhnitz, Zschochau
1186 – Leutewitz (Riesa, 1190?), Miltitz, Sora, 
Taubenheim
1190 – 1381 Begräbnisstätte der Wettiner im  
Kloster Altzella
1190 – Ostrau, Pahrenz, Plotitz
1197 – Glaucha, Rittmitz
1198 – Käbschütz
1200 – Birmenitz, Ottewig, Simselwitz
1203 – Schänitz
1205 – Canitz, Diera, Großkagen, Kaschka, 
Löbschütz, Kleinkagen, Mehren, Niederjahna, 
Nimtitz, Pauschütz, Pröda, Schletta, Sieglitz, 
Stroischen
1206 – Lautzschen, Nickritz, Paltzschen,
Prausitz, Striegnitz
1207 – Rauba
1214 – Göhlis, Heyda, Mergendorf, Poppitz
1216 – Löbschütz
übrige Welt2
1168 Silberfunde beim heutigen Freiberg
1179 Hildegard von Bingen †, erste dt. Ärztin
1180 – 1300 erste Blütezeit der deutschen
Literatur und Gotik
10.06.1190 Friedrich I. Barbarossa
ertrinkt in Kleinarmenien
21.12.1192 Richard Löwenherz (König
von England) wird bei Wien festgesetzt
1197 / 98 Kloster Heiliges Kreuz in Meißen
gegründet
1198 Papst Innozenz III. führt die Babyklappe ein
1200 Paris ca. 30.000 Ew.;
Ankor Wat ca. 1 Mio Ew.
13.04.1204 Heer des 4. Kreuzzuges
plündert Konstantinopel
1205 Kloster St. Afra Meißen (Gründungsurkunde)
1215 Dschingis Khan erobert Peking,
erste Apotheken in dt. Städten
15.06.1215 Magna Carta 
(englische Ur-Verfassung) unterzeichnet
1216 Dresden (slawisch: „Sumpfwald“)
erstmalig als Stadt genannt
1220 Dschingis Khan erobert Samarkand
~1220 Dresdner Knaben-Kreuzchor
Modell der Klosterkirche Altzella, 
der Konventbauten und des Konversenhauses
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
1218 – Scheerau
1220 – Naundorf, Wauden
1221 – Canitz (Riesa)
1222 Kaiser Friedrich II. (in Italien) entscheidet 




1227 – Scharfenberg, Tanneberg, Wildberg
1228 – Garsebach, Robschütz, Weitzschen
1231 – Porschnitz, Schleinitz
1233 – Kobeln, Trogen, Weistropp
1234 Kreißa, seit dem ersten Drittel des 13. Jhd. 
bis zum Anfang des 14. Jhd. existierte in Staucha  
ein Nonnenkloster
1239 – Nieschütz, Noschkowitz, Piskowitz
1243 – Steudten, Töllschütz
1245 – Kaisitz
1250 – Röhrsdorf, Theeschütz
1252 – Gasern
1254 – Rothschönberg, Soppen
1256 – Deila, Kattnitz, Sömnitz
1258 – Mischwitz
1259 – Staucha
1261 – Dösitz, Mögen, Neckanitz, Pöhsig, Treben
übrige Welt2
~1220 Germanische Siedler siedeln östlich der 
Elbe und gründen zusammen mit ansässiger 
slawischer Bevölkerung Straßenangerdörfer
1220 – 1232 Sachsenspiegel - ältestes
deutsches Rechtsbuch
~1225 Wilhelm von Auxerre (Frankreich)
beklagt die Häufigkeit von außerehelichen 
Verhältnissen
1227 Papst errichtet Inquisitionsgerichte
1228 Fünfter Kreuzzug unter Kaiser Friedrich II.
18.03.1229 Friedrich II. krönt sich selbst
1231 Reichstag verkündet Medizinal- und
Apotheken-Ordnung, Kreuzzüge schleppen 
Lepra (Aussatz) nach Europa ein
1235 Rechtsbuch „Sachsenspiegel“ fertig
gestellt
1240 Mongolen erobern Kiew
1241 Sieg der Mongolen über polnisch-
deutsches Heer bei Liegnitz (angeblich
durch Gasangriff)
15.08.1248 Grundstein des Kölner Doms gelegt
~1250 Beginn der Gotik in Deutschland,
Fußballregeln in China,
Blütezeit d. ritterlichen Erziehung
1251 Berlin wird erstmalig erwähnt
1252 Papst billigt Folter bei Inquisition
Samarkand
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
1264 – Auerschütz, Mautitz, Mehltheuer,
Planitz, Raußlitz, Roitzschen, Ziegenhain
1266 – Ragewitz, Oelsitz






1278 – Pinnewitz, Lützschnitz
1279 – Albertitz, Panitz
1281 – Schweimnitz
1282 – Sieglitz
1283 – Hühndorf, Kalbitz, Stösitz
1285 – Oberjahna
1286 – Klappendorf, Klipphausen, Leippen
mit Lindigt, Pitschütz
1287 – Meila
1288 – Lossen 1289-Hahnefeld
1291 – Nelkanitz, Poititz
1292 – Jesseritz





1311 – Delmschütz, Piskowitz
1315 – Beutig




In Deutschland werden ständige
berufsmäßige Scharfrichter erwähnt
20.01.1265 erstes Parlament in London
1275 Hexenverbrennung in Toulouse
~1278 Mongolenreich von China bis
Polen, von Sibirien bis zum Himalaja
1284 Sagenhaftes Auftreten des
„Rattenfängers von Hameln“
01.08.1291 Eidgenossen leisten Rütlischwur
1292 Marco Polo (* 1254 – † 1324)
verlässt China und kehrt nach Venedig
zurück– Berichte über Asienreisen
1309 – 1378 Papsttum in Avignon
14.4.1312 Meißen verliert die Lausitz an
Brandenburg
1323 Nowgorod erbaut Festung
„Schlüsselburg“ bei heutigem Petersburg
gegen die Schweden
~1335 Handpuppenspiele und
Kasperletheater verbreiten sich in Europa
1341 erster Karnevalsumzug in Köln
1347 – ~1350 der Schwarze Tod (Pest)
wütet in Europa, mehr als ein Drittel der
Bevölkerung stirbt1
~1350 ungedecktes Papiergeld lässt in
Mongolei den Handel zusammenbrechen
100 m lange Inka-Hängebrücke in Argentinien
Rattenfängerdarstellung als Schalmeipfeifer







„Siegesritt des Todes“ (Ausschnitt einer
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
1313 – Baderitz, Binnewitz, Goselitz, Schmorren
1316 – Wölkisch, Meißen erhält Stadtrecht
1317 – Dreißig, Priesen (?)
1319 – Badersen, Klessig, Rüsseina
1320 – Grubnitz
1321 – Mischütz, Niederlommatzsch
1323 – Barnitz, Groptitz, Leutewitz, Lösten,
Präbschütz
1326 – Jessen, Merschütz
1328 – Mohlis, Neumohlis, Pulsitz, Starbach
1329 – Ibanitz
12.08.1330 Stadt Lommatzsch besitzt
Braurecht für Bier
1334 – Abend, Altsattel, Bodenbach, Böhlen, 
Burkhardswalde, Constappel, Dennschütz, 
Dobernitz, Dobschütz, Dürrweitzschen, Gallschütz, 
Gertitzsch, Gödelitz, Görna, Gostewitz, Graupzig,
Grauswitz, Groitzsch, Großsteinbach,
Jahnishausen, Kleinmockritz, Krepta, Kobitzsch, 
Lampersdorf, Leschen, Löthain, Luga, Lüttewitz, 
Markritz, Marschütz, Munzig, Mutzschwitz,
Niederstößwitz, Nössige, Noßlitz, Oberstößwitz, 
Pröda, Prositz, Prüfern, Raßlitz, Rhäsa, Saultitz, 
Schlagwitz, Schönnewitz, Schrebitz, Sornitz,
Seeligstadt, Stahna, Wachtnitz, Wahnitz, Wolkau, 
Wilschwitz, Zetta, Zscheilitz
übrige Welt2
1370 Erfindung des Drahtziehens 
Nadelherstellung mit Öhr
08.04.1378 Kirchenspaltung durch zwei Päpste
~1380 Spruch in England: „Als Adam grub und 
Eva spann, wo war denn da der Edelmann?“
1391 Bauernerhebungen in Mitteldeutschland
ab 1400 Ritter verarmen (durch Einsetzen
von Söldnern) Raubrittertum
20.10.1401 Störtebeker in Hamburg enthauptet
1403 Buchdruck m. beweglichen Metalllettern
in Korea
1409 Gründung der Universität Leipzig
06.07.1415 Jan Hus wird hingerichtet
11.11.1417 abendländische Kirchenspaltung
endet
1419-1434 Hussitenkriege im Reich
1429 Jungfrau von Orleans (Jeanne d‘Arc)
entsetzt Orleans = entscheidende Wende 
im „Hundertjährigen Krieg“ zw. Engl. Frankreich
30.05.1431 Jeanne d‘Arc wird verbrannt
~1440 erster Druck mit beweglichen
Lettern durch Gutenberg in Mainz
1445 Kg. Karl VII. v. Frankreich schafft
erstes stehendes Heer
1449 Ulug-Beg † (Tatarenfüst u. Astronom  
mit Sternwarte)
Jeanne d’Arc (zeitgenössische Darstellung in Männer-
kleidung und zu Pferd)
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
1338 – Oberlützschera





im 14. Jhd. – in Lommatzsch werden miteinander 
verbundene Tiefkeller angelegt (ca. 85 Anlagen, 
insg. ca. 2 km lang)
1350-Choren, Ickowitz, Kleinschönberg, Mauna, 








vor 1400 Kalkgewinnung in einem
Bergwerk in Miltitz (im Triebischtal)
1402 – Keilbusch; Hebelei 1773?;
1423 – Stauchitz
1428 Krögiser Erbrichtergut erstmals im
Zinsregister des Klosters St. Afra erwähnt
1428 – Kettewitz, Schallhausen, Schmiedewalde;
1427 – Althirschstein
1428 – Tronitz
1429 Hussiten äschern Krögis an den 
Weihnachtstagen ein
übrige Welt2
~seit 1450 Inka-Festung Machu Picchu
mit Sonnentempel in Peru erbaut
29.05.1453 Osmanen erobern Konstantinopel
17.07.1453 England verliert 100-jährigen Krieg
1455 – 1485 Rosenkriege in England
19.10.1466 Ende des „Dreizehnjährigen
Krieges“ zw. Dt. + Polen - 2. Friede von
Thorn unterzeichnet
1483 Herzog Albrecht von Sachsen zieht mit 
dem Kaiser gegen die Osmanen, die sich auf 
Österreich zu bewegen
05.12.1484 Hexenbulle löst Hexenverfolgung 
in Europa aus
1485 Teilung von Sachsen in
Albertinische und Ernestinische Linie
03.06.1492 erster Weltglobus in Nürnberg
03.08.1492 Kolumbus bricht nach „Indien“ auf
12.10.1492 Kolumbus erreicht Amerika
1493-1517 Bundschuh-Aufstand in
Süddeutschland
1498 Vasco da Gama findet den Seeweg
nach Indien
1497 Leipziger Messe wird Reichsmesse
mit unbeschränkter Marktfreiheit
1492 Araber verlieren Granada und
ziehen sich aus Spanien zurück
Inka-Festung in Peru
Hussitenschlacht in zeitgenössischer Chronik
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Zeit vor ca. 1 000 Jahren bis vor 500 Jahren
(Daten nach P. Dänhardt)
1 000 – 1 500 n. d. Z.
Mittelalter
Supanie
Hohenwussen, Pulsitz, Mertitz, Raußlitz, 
Alt-lommatzsch, Schlagwitz, Seußlitz,  
Kiebitz, Schweta, Baderitz, Kleinmockritz,
Gödelitz, Riesa, Niedermuschütz, Soppen
Burg mit Verwaltungsbezirk
Zschaitz, Schrebitz, Leuben,
Mochau (Höfgen u. Robschütz?)
Kloster
Riesa, Altzella, Staucha, Meißen
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
1445
nur noch auf Rittergut Porschnitz und 
Klein-Röhrsdorf hat der Markgraf von Meißen 
das Hochgericht
1445-Auterwitz
1459 „Löthainer Hof“ in Meißen (Schloßberg Nr. 2) 
als Winterwohnsitz des Landadels
1466-Meschwitz, Münchhof, Obersteina;
ab 1492 Silber-Bergbau bei Munzig
(in 34 Jahren ca. 540 kg Silber)
um 1500-Möbertitz
1501 – Perba
Weitere Ortsnennungen nach 1517:
1539 – Reppina
1551 – Neuhirschstein, Pochra,
Semmelsberg, Ullendorf;
1594 – Lotzen
1791 – Kleinzadel; Karpfenschänke
(1811?) Perne, Petersberg, Praterschütz, Sönitz
1875 – Clanzschwitz, Juchhöh
1446 – 1451
Sächsischer Bruderkrieg zwischen Friedrich und 
Wilhelm verwüstet weite Landstriche in Sachsen
1480 Buchdrucker K. Kachelofen lässt sich in  
Leipzig nieder
17.6.1484
Sachsen wird zwischen Albrecht und Ernst 
aufgeteilt (entgegen dem Testament des Vaters  
und zum Nachteil des Kurfürstentums)
1500 klagten die Meißner Zünfte über den 
Missstand des Bierabsatzes. „Denn seit dem ersten 
Einbruch in das Stadtprivileg (1444) hatten etliche
umliegende Dorfpfarrkirchen – fast alle innerhalb 
der Meile gelegen “als zum Zadel, Grobir (Göbern), 
obiraw (Oberau), Nyderraw (Niederau), Brucktitz
(Brockwitz), Tzschilo (Zscheila), Weistrop, Thauben-
heym, Milticz, Kregiß, Blawnitz (Planitz), Zegenhayn, 
Czern(Zehren), und Lewben“ eigene Braupfannen 
angelegt und verpachtet, und „die cretschmarn 
nemlich zu Dyre, Grober, doberwicz, Oberaw,  
Nyderaw, Brockticz, Koßwig, zur Behle, Constapel,
Nawstat, Thaubenheym, Milticz, Heincz (Heynitz), 
Kregiß, Soffen (Soppen), Malitzsch, Nessige  
(Nössige), Sornwicz (Sörnewitz), Czern und ander“ 
hatten sich ebenfalls eigenes Braugeschirr ver - 






Erster Kaiserschnitt an einer Lebenden
1504 
Götz von Berlichingen verliert im Kampf 
seine rechte Hand und lässt sie durch eine
eiserne ersetzen
1504 
Ablass für einen Heerzug des Deutschen
Ritterordens gegen Russland
21.04.1509 
Heinrich VIII. besteigt den englischen Thron und 
gründet später die anglikanische Staatskirche
1509 
J. Fugger finanziert dem Kaiser Maximilian I.  
mit 170 000 Dukaten den Krieg gegen Venedig
1512 
beginnender öffentlicher Widerstand gegen  
Handelsmonopole scheitert schließlich an der 
Verschuldung des Kaisers an die Fuggerer
1513 
Papst Leo X. wird gekürt. Ihm werden  
Forderungen nach Bibelübersetzungen u.  
volkssprachlichem Gottesdienst vorgelegt.
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
1471 – 1521 
Albrechtsburg Meißen zum ersten Schloss 
Deutschlands umgebaut
11.2.1493 
erste Annaberger Bergordnung in Kraft
17.5.1500 Münzordnung Herzog Georgs
führt die Talerwährung ein
1500 am 12. Juli beschwert sich die Bäckerzunft 
von Meißen über die Einrichtung von Bierbrauereien 
in Krögis, Soppen, Nössige und in anderen Orten
sowie die Schmiedezunft über die Schmieden auf 
dem Lande (auch Nössige wird genannt)
um 1500 neuerlicher Aufschwung des Erzberg- 
baus und des Textilgewerbes bewirkt, dass  
Sachsen wirtschaftlich entwickeltste und reichste 
Land im deutschen Reich ist
1504
Die Stadt Meißen besitzt einen einträglichen  
Kalksteinbruch zwischen Miltitz und Soppen  
(wird 1676 verkauft)
1504 – 1514 
dreitürmige Wenzelskirche in Lommatzsch
wird errichtet
1507 
Herzog Georg von Sachsen setzt beim Kaiser 
wesentliche Handelsprivilegien für Leipzig
(insbesondere gegen Erfurt) durch, welche 1514 
auch Papst Leo X. bestätigt
um 1 500
Ende des europäischen Mittelalters und
Beginn der europäischen Neuzeit
übrige Welt2
Städtische Festungen ersetzen Burgen
Ständige Postverbindung Wien-Brüssel
Da Vinci beschreibt linsenlose Lochkamera
Silbergulden in Deutschland
Pferderennen kommen in England auf
Zahlreiche Aufstände in Deutschland aus
sozialen Gründen gipfeln 1525 im Bauernkrieg
z.B. 1513 + 1517 „Bundschuh“
09.08.1514
Ende des Bauernaufstandes
„Armer Konrad“ in Württemberg
1502
Gründung der Universität Wittenberg
1507
Nicolaus Kopernikus erwähnt erstmals 
sein Weltbild vom Umlauf der Planeten um  
die Sonne; Haus Fuggerer bringt Ablass- 
handel in seine Hände
23.04.1516 
deutsches Reinheitsgebot für Bier = Erlass  
in Bayern
Winter 1516/17 
Kaiser Maximilian schickt einen Gesandten 
nach Russland, die politischen Vorhaben  
scheitern zwar, aber die Erkenntnisse prägen 
die europäische Politik über Jahrhunderte
Akte über den Armen Konrad:
„Warhafftig Underrichtung der Uffrührn
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Lommatzscher Pflege1 / Mitteldeutschland
01.09. Begriff „Lommatzscher Pflege“
wird erstmals urkundlich erwähnt
31.10. Luther (1483 - 1546) veröffentlicht
seine 95 Thesen in Wittenberg
27.11. Herzog Georg fördert die Verbreitung
der lutherschen Thesen
Der Ort Conradsgrün benennt sich in St.
Joachimsthal um. Das hier geförderte Silber gibt 
einer Münze den Namen „Joachimsthaler“, kurz 
„Taler“. Durch die niederdeutsche Aussprache  
„Daler“ wird daraus in Amerika der „Dollar“.
Der Gewinn/Überschuss der erzgebirgischen 
Silbergruben betrug 1517 22162 Mark Silber 
(1470 – 1550: 1 004 Tonnen Silber ausgebracht)
Später:
1518 Ulrich Zwingli (Schüler des Erasmus von  
Rotterdam u. angeregt von Luther) leitet die  
Reformation in der Schweiz ein
18.4.1521 auf dem Reichstag zu Worms verweigert 
Luther den Widerruf seiner Lehre, anschließend 
überträgt er das Neue Testament (auch basierend 
auf der griechisch-lateinischen Erasmusausgabe
von 1519) bis 1522 ins Deutsche
1519-1522 erste Weltumsegelung
31.5.1523 Heiligsprechung Bennos von
Meißen durch Papst Hadrian VI.
1517 ein Jahr mit Bedeutung
1517 ist ein Jahr mit extrem schlechtem Wetter, erst 
Eiseskälte, später Dürre, dann Sinnfluten, gefolgt 
von Missernten und Hungersnöten.
Die Menschen fühlen sich den Naturgewalten hoff-
nungslos ausgeliefert. Vordringen der Europäer in 
ferne Welten, Debatten über Fürstenpolitik und
Münzknappheit.
Mächtige Flut von Informationen über Geografie, 
Flora und Fauna der bisher unbekannten Welt;
verbunden mit der raschen Verbreitung durch 
Buchdruck und Druckgrafik. Die Wissenschaften 
erleben einen Aufschwung.
Bei vielen – Bauern wie Städter und Teilen des 
Adels – weckt der Wandel tiefe Ängste. Sie bangen 
um ihre Zukunft. Widerstand, Aufruhr oder Rebellion 
liegt überall in der Luft.
In Straßburg erscheint ein dämonisches Werk.
Gemeinsam mit dem „Hexenhammer“ sind beide 
Werke Grundlage von Hexenprozessen.
In Regensburg wird aus Misstrauen gegen Juden 
offene Feindschaft, zwei Jahre später kommt es 
zum blutigen Pogrom.
übrige Welt2
Februar - osmanisches Reiterheer unter
Sultan Selim I. bricht die Mamlukenherrschaft 
im vorderen Orient und versetzt Europa in 
Angst und Schrecken.
März - Verschwörer wollen Papst Leo X.
vergiften. Statt der spirituellen Erneuerung der 
Kirche genießt er „Lustbarkeiten aller Art“.
März - Spanier landen auf der Halbinsel
Yucatán, werden erst zurückgeschlagen
und beginnen dann einen Vernichtungsfeldzug
1.5. - gewalttätige Unruhen in London
gegen Überfremdung durch ausländische
Kaufleute und Bankiers;
Frühjahr - Portugiesen erleiden beim Versuch die 
arabische Handelsstadt Dschidda (nahe Mekka) 
einzunehmen eine verlustreiche Niederlage
17.6. - Portugal schickt einen Diplomaten
an den chinesischen Hof (erstmals seit
Marco Polo), er wird erst nach zwei
Jahren empfangen und dann wegen
Gerüchten wahrscheinlich umgebracht.
Sommer - Nicolaus Kopernikus verfasst
teilweise noch gültige Geldwerttheorie.
8.9. - reist Habsburger Erzherzog Karl mit
40 Segelschiffen nach Spanien. Er setzt
seinen Machtanspruch durch und begründet  
so für mehr als 150 Jahre die Macht der Habs-
burger in Europa.
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In der Lommatzscher Pflege4 wurden im Jahre
… – die Orte … erstmals urkundlich erwähnt:
Gemeinde Diera-Zehren:
1003 – Zehren; 1074 – Zadel; 1180 – Niedermuschütz; 
1205 – Diera; 1220 – Naundorf; 1239 – Nieschütz; 
1258 – Mischwitz; 1277 – Löbsal; 1316 – Wölkisch;
1321 – Niederlommatzsch; 1344 – Naundörfel, Ober-
lommatzsch, Obermuschütz, Seilitz, Seebschütz; 




979(1214) – Boritz; 1190 – Pahrenz; 1203 – Schänitz; 
1206 – Prausitz; 1268 / 1406 – Böhla; 1302-Bahra; 
1214 – Heyda; 1233 – Kobeln; 1264-Mehltheuer; 
1427 – Althirschstein; 1551 – Neuhirschstein.
Gemeinde Käbschütztal:
1183 – Krögis; 1198 – Käbschütz; 1205 – Canitz, 
Großkagen, Kaschka, Löbschütz, Kleinkagen,
Mehren, Niederjahna, Nimtitz, Pauschütz, Pröda, 
Schletta, Sieglitz, Stroischen; 1231 – Porschnitz;
1245 – Kaisitz; 1252 – Gasern; 1254 – Soppen; 
1256 – Deila; 1264 – Planitz; 1285 – Oberjahna; 
1292 – Jesseritz; 1323 – Barnitz, Leutewitz; 
1328 – Mohlis, Neumohlis; 1334 – Görna, Löthain, 
Luga, Niederstößwitz, Nössige, Schönnewitz,
Sornitz; 1350 – Mauna; 1356 – Kleinprausitz;
1371 – Priesa; 1428 – Tronitz; 1466 – Meschwitz.
Gemeinde Klipphausen:
1180 – Bockwen, Polenz; 1186 – Miltitz, Sora, 
Taubenheim; 1227 – Scharfenberg, Tanneberg,  
Wildberg; 1228 – Garsebach, Robschütz,  
Weitzschen; 1233 – Weistropp, 1239-Piskowitz, 
1250 – Röhrsdorf, 1254 – Rothschönberg, 
1264 – Roitzschen, 1271 – Reichenbach,
1272 – Batzdorf, 1283 – Hühndorf, 1286-Klipphausen, 
1312 – Naustadt, 1334-Burkhardswalde, 
Constappel, Groitzsch, Kobitzsch, Lampersdorf, 
Munzig, Seeligstadt; 1347 – Gauernitz, 
1350 – Kleinschönberg, Pinkowitz, Riemsdorf, 
Sachsdorf, Spittewitz; 1368 – Pegenau,
1428 – Kettewitz, Schmiedewalde; 1539 – Reppina, 
1551 – Semmelsberg, Ullendorf; 1594 – Lotzen, 
1791 – Perne, Sönitz.
Stadt Lommatzsch:
1090 – Weitzschenhain; 1180 – Daubnitz;
1183 – Barmenitz; 1185 – Wuhnitz; 1200 – Birmenitz; 
(1190) 1206 – Churschütz, Dörschnitz, Lommatzsch; 
1206 – Lautzschen, Paltzschen, Striegnitz; 
1207 – Rauba; 1216 – Löbschütz; 1218 – Scheerau; 
1233 – Trogen; 1261-Mögen, Neckanitz; 
1268 – Altlommatzsch; 1279 – Albertitz; 282 – Sieglitz; 
1286 – Klappendorf, Pitschütz; 1291 – Poititz;
1296 – Arntitz; 1299 – Zöthain; 1311 – Piskowitz; 
1312 – Roitzsch; 1326 – Jessen; 1334 – Altsattel, 
Dennschütz, Grauswitz, Krepta, Marschütz,
Wachtnitz, Zscheilitz; 1350 – Ickowitz, Petzschwitz; 
1378 – Schwochau; Prositz ?
Stadt Nossen 
(nur die Ortsteile der ehemaligen Gemeinden  
Leuben und Ketzerbachtal):
1013 – Mertitz; 1069 – Leuben, Schänitz;
1190 – Eulitz; 1220 – Wauden; 1231 – Schleinitz; 
1234 – Kreißa; 1264 – Raußlitz, Ziegenhain; 
1278 – Pinnewitz; 1286 – Leippen mit Lindigt; 
1288 – Lossen; 1305 – Mettelwitz; 1306 – Gruna; 
1312 – Höfgen; 1317? – Priesen; 1319-Badersen, 
Klessig, Rüsseina; 1323 – Lösten; 1328-Starbach;
1334 – Abend, Bodenbach, Dobschütz, Gallschütz, 
Graupzig, Mutzschwitz, Noßlitz, Oberstößwitz, 
Pröda, Raßlitz, Rhäsa, Saultitz, Schrebitz, Stahna,
Wahnitz, Wolkau, Zetta; 1435 – Karcha;
1501-Perba; 1791 – Praterschütz; Neubodenbach?
Erstmalige urkundliche Erwähnungen der Orte
4 einbezogene Orte gemäß Schreiben des
 Fördervereins Lommatzscher Pflege e.V.
 vom 16.10.2014
 Jahreszahl gemäß HOV
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Stadt Riesa
(nur die ländlichen Ortsteile):
1186/90 – Leutewitz; 1206 – Nickritz; 1214 – Göhlis; 
1214 – Mergendorf; 1214 – Poppitz; 1221 – Canitz; 
1264 – Mautitz; 1266 – Oelsitz; 1334 – Böhlen, 
Gostewitz, Jahnishausen; 1551 – Pochra.
Gemeinde Ostrau:
1150 – Jahna; 1064 – Schrebitz; 1185 – Kiebitz, 
Zschochau; 1190 – Ostrau; 1197 – Rittmitz; 
1239 – Noschkowitz; 1243 – Töllschütz; 
1256 – Kattnitz, Sömnitz; 1264 – Auerschütz; 
1268 – Döhlen, Gaschütz; 1276 – Niederlützschera; 
1311 – Delmschütz; 1312 – Trebanitz;
1313 – Binnewitz, Schmorren; 1315 – Beutig;
1326 – Merschütz; 1328 – Pulsitz; 1334 – Schlagwitz; 
1338 – Oberlützschera; 1466 – Münchhof, Obersteina; 
1875 – Clanzschwitz.
Gemeinde Stauchitz:
1170 – Seerhausen; 1190 – Plotitz; 1226 – Bloßwitz; 
1243 – Steudten; 1259 – Staucha; 1261 – Dösitz, 
Pöhsig, Treben; 1266 – Ragewitz; 1279 – Panitz; 
1283 – Kalbitz; 1283 – Stösitz; 1289 – Hahnefeld; 
1296 – Gleina; 1320 – Grubnitz; 1323 – Groptitz;
1329 – Ibanitz; 1334 – Dobernitz, Prositz, Wilschwitz; 
1423 – Stauchitz.
Gemeinde Zschaitz-Ottewig:
1046 – Zschaitz, 1197 – Glaucha, 1200 – Ottewig, 
1278 – Lützschnitz, 1312 – Zunschwitz, 
1313 – Baderitz, Goselitz, 1321 – Mischütz, 
1334 – Dürrweitzschen, Lüttewitz, 1445 – Auterwitz, 
um 1500 – Möbertitz.
Gemeinde Mochau5:
1090 – Mochau; 1185 – Beicha; 1200 – Simselwitz; 
1224 – Maltitz; 1250 – Theeschütz;
1281 – Schweimnitz; 1287 – Meila; 1291 – Nelkanitz; 
1317 – Dreißig; 1323 – Präbschütz; 1334 – Gertitzsch,
Gödelitz, Großsteinbach, Kleinmockritz, Leschen, 
Prüfern, Markritz; 1350 – Choren; 1351 – Lüttewitz; 
1428 – Schallhausen; 1791 – Petersberg; 
1875 – Juchhöh; Geleitshäuser ?










(ca. 250 000 - 40 000 v. Chr.)
Jungpaläolithikum
(ca. 40 000 - 12 000 v. Chr.)
Spätpaläolithikum
(ca. 12 000 — 8 000 v. Chr.)











































































(Chr. Geb. – 150 n. Chr.)
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(350 – 450 n. Chr.)
späte Völkerwanderungszeit/
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600 — 700 n. Chr.
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mittelalter







113Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege
114 Ereignisse der Lommatzscher Pflege und der übrigen Welt
Autorenteam
Der große Ploetz, Die Daten-Enzyklopädie der  
Weltgeschichte – Daten, Fakten, Zusammenhänge;
32., neubearbeitete Auflage; Verlag Herder,
Freiburg im Breisgau; 1998; 2047 S.
Blaschke, Karlheinz
Geschichte Sachsens im Mittelalter, Berlin 1990, 
insbesondere S. 77-82
Goth, Kurt
Der Geologische Kalender 2016 „Muster“,
Hannover, 2015, ISBN 978-3-932537-60-8
Gross, Reiner
Geschichte Sachsens
Edition Leipzig, 2012, 343 S.
Hoffmann, Yves
Landesamt für Archäologie Dresden
tel. Aussage am 4.1.2017 (0351-8926 652)
Oexle, Judith
Sachen: archäologisch; Landesamt für Archäologie 
mit Landesmuseum für Vorgeschichte, Dresden,
Dresden, 2000, 88 S.
Peters, Arno
Synchronoptische Weltgeschichte, Zeitatlas
(Faltblätter als Zeitstrahl) & Indexband
(403 S.), Zweitausendeins, Frankfurt/M.,2000,
Carre, Chris
Weltatlas der Archäologie, Südwest Verlag
GmbH & Co. KG., München, 1990; 320 S.
Schilka, Harry W.
Historischer Abriss zur Region der  
oberen Elbe, Synopsis von Anfang an bis zum 
Mittelalter, Mitteilungen des Vereins für sächsische 
Landesgeschichte e.V. Dresden, Beiheft, Verlag 
Klaus Gumnior Chemnitz, 2008, 148 S.
Strobel, Michael; Vogt, Richard;
Westphalen, Thomas
Die Lommatzscher Pflege eine sächsische
Altsiedellandschaft,
Mitteilungen des Landesvereins Sächsischer
Heimatschutz e. V. 2/2009; S. 4-12
Stein, Werner
Daten der Weltgeschichte – Die Enzyklopädie des 
Wissens Weltbild GmbH, Augsburg, 2002; 2066 S.
Ulrich, Renate; Hannß, Fraya
(11/1997 – 10/1998) Chronik der Gemeinde
Käbschütztal, Gemeindeamt Krögis, 7 Ordner, 
1990 – 2001 (ohne Quellenangaben; bei Angabe 
[1/x] ist x= Nr. des Ordners)
Werneburg, Ralf
Auf den Spuren unserer Umwelt 300 Millionen
Jahre Thüringen; Naturhistorisches Museum 
Schloss Bertholdsburg, Schleusingen/ Verlag
Frankenschwelle KG, Hildburghausen, 2003,
104 S.
Wolfram, Sabine u.a.
In die Tiefe der Zeit – 300.000 Jahre
Menschheitsgeschichte in Sachsen
smac Staatliches Museum für Archäologie
Chemnitz, Dresden, 2014, 250 S.
Quellen / Literatur zum Zeitstrahl
neben den in dieser Schrift zuvor dargestellten Beiträgen wurde verwendet:
Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 115
Brunnen, Funde, die es nicht geben dürfte –
Brunnen der Jungsteinzeit in Sachsen
Landesamt für Archäologie im Japanischen
Palais Dresden, 2010, 16 S.
Die Geburt der Zivilisation
GEOkompakt Nr. 37, Hamburg, 15.11.2013, 156 S.
Deutsche Stars – 50 Innovationen, die jeder
kennen sollte; Initiative „Partner für Innovation“, 
Presse und Informationsamt der Bundesregierung,
Schering AG, ThyssenKrupp AG; 106 S.
Das erste Reich der Deutschen; Bayard Media 
GmbH & Co. KG, Augsburg, G/Geschichte,  
Nr. 8/2010, 82 S.
Sächsische Zeitung, Zeitung für Meißen,
Unabhängige Tageszeitung Dresdner Druck- und
Verlagshaus GmbH & Co. KG, Dresden,







Historisches Ortsverzeichnis von Sachsen;
Erster Teil: Mittelsachsen
VEB Bibliographisches Institut Leipzig, 
1957, S. 63, 128
Buckwar-Raak, Marianne:
Wendin? Sorbin? Lusizerin?;
1. Auflage, REGIA Verlag, 2000, 90 S.
Coblenz, W.:
Zur Ur- und Frühgeschichte von Land 
und Burg Meißen;
4. Sonderheft der „Meißner Heimat“, Meißen, 1966
Gröger, Helmut:
Tausend Jahre Meißen;
Druck und Verlag von C. E. Klinkicht & Sohn, 
Meißen 1929, 735 S.
Gurlitt, C.:
Beschreibende Darstellung der älteren Bau- 
und Kunstdenkmäler in Sachsen;
Heft 41 – Amtshauptmannschaft Meißen-Land, 
Meinhold & Söhne-Verlag, Dresden, 1923
Kanter, Harald M. A.; Strobel, Michael Dr.;
Wunsch, Melanie M. A.:
Alte und neue archäologische Untersuchungen 
zwischen Leckwitz, Nünchritz und Zschaiten 
(Ausgrabungen auf dem Werksgelände der Wacker 
Chemie AG Nünchritz und im Bereich der Staats-
straße S40 Ortsumgehung Zschaiten)
Landesamt für Archäologie Sachsen, Dresden, Mai 
2009, 15 S. (ZSI-04/06)
Plaul, Hainer:
Jahna oder Zöthain? Quellenkritische Anmer-
kungen zur sogenannten Gana-Frage; 
Mitteilungen des Landesvereins Sächsischer 
Heimatschutz e. V. 2/2009; S. 12-16
Rademacher, Cay; Klaack, Mick:
Als der Mensch zum Bauern wird;
GEOkompakt Nr. 37, Hamburg, 15.11.2013,
S. 58 - 70
Ranft, Alfred:
Die Landwirtschaft im Laufe der Jahrhunderte;
Landesverein Sächsischer Heimatschutz Dresden, 
Mitteilungen; Band29, Heft 9-12, S. 242 - 257
Scarre, Chris:
Weltatlas der Archäologie;
Südwest Verlag GmbH & Co. KG., München,
1990; 320 S.
Schmidt, O.E. :
Herrensitze der Lommatzscher Pflege;
Mitteilungen des Landesvereins Sächsischer 
Heimatschutz, Sonderheft Daleminzerland, 
Band XXI, Heft 1/3, 1932, S. –
Strobel, Dr. Michael:
Früher im mittelsächsisches Lösshügelland; 
Dresden, 2013
Strobel, Michael; Vogt, Richard; 
Westphalen, Thomas:
Die Lommatzscher Pflege eine sächsische
Altsiedellandschaft;
Mitteilungen des Landesvereins Sächsischer 
Heimatschutz e. V. 2/2009; S. 4-12
Wolfram, Sabine u. a.:
In die Tiefe der Zeit – 300.000 Jahre Mensch-
heitsgeschichte in Sachsen – Das Buch zur 
Dauerausstellung;
smac Staatliches Museum für Archäologie  
Chemnitz, Dresden, 2014, 250 S.
Mitteilungen des Vereins für Geschichte  
der Stadt Meißen, Band I - VIII
Weiterführende Literatur / Quellen zur Zeit vor 1517
in und um die Lommatzscher Pflege
Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 117
Sachdaten archäologischer Sites 
(sachinfo.txt; dia01:/usr/people/nutzer1/DIA)
Landesamt für Archäologie Sachsen, Dresden, 
2001, 16 S. (Mai, 02 01  15:51)
Tausend Jahre Meißner Land,
Volksfestschrift des Kirchenbezirks Meissen,
Selbstverlag, Kobisch´s Buchhandlung, Meißen 
1929, 188 S.
Landwirtschaft und Archäologie 
in der Lommatzscher Pflege
Wanderausstellung (in Lommatzsch bis 19.9.2009), 
Faltblatt und CD
Sonderausgaben der Sächsische Landes-
zentrale für politische Bildung, zu Mittel-









Dresden/Leipzig, 2016, 239 S.
Autorenteam
Ländlicher Raum in Sachsen Dresden, 
2017, 338 S.
Ortschroniken auf dem Dokumentenserver 




Krögis, Barnitz & Nössige unter:
http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bsz:
14-qucosa2-75960 





Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie


















smac – Staatliches Museum für 
Archäologie Chemnitz




Landesamt für Archäologie mit 
Landesmuseum für Vorgeschichte 












Dr. Sascha Meszner  
geb. am 28. 09. 1981 in Erfurt
1992 – 2000 Abitur am Martin-Luther-Gymnasium 
Erfurt
2001 – 2008 Studium der Geographie 
an der TU Dresden mit den Nebenfächern:
Forstökologische Grundlagen und Bodenkunde
Thema der Diplomarbeit: Löss in Sachsen
seit 2008 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut 
für Geographie der TU Dresden (Professur für Phy-
sische Geographie) eigene Schwerpunkte:
Lössstratigraphie, Paläoumwelt- und Paläoklima-
entwicklung, Rekonstruktion der Umweltbedingun-
gen des Spätpleistozäns in Mittelsachsen anhand 
von Löss-Paläobodensequenzen
2015 Promotion an der Fakultät Umweltwissen-
schaften der TU Dresden, 
Thema der Promotion: Loess from Saxony
Dr. Peter Dänhardt
geb am 08. 04. 1980 in Radebeul
ab 1999 Studium der Mittelalterlichen Geschichte, 
Technikgeschichte und Germanistik
an der Technischen Universität Dresden
ab 2007 Promotionsstudent an der Katholischen 
Universität Eichstätt-Ingolstadt
ab 2010 freiberuflicher Historiker
seit 2013 als Museologe im Schlossbetrieb  
Schloss Nossen/Klosterpark Altzella tätig
Dr. Kurt Goth
geb. am 22. 07. 1954 in Eichstätt/Bayern
1960 – 1965 Volksschule in Schernfeld  
(Landkreis Eichstätt/Bayern)
1965 – 1975 Willibald-Gymnasium Eichstätt 
(Neusprachlicher Zweig)
1976 – 1984 Geologie-Studium an der  
Ludwig-Maximilian-Universität in München
1985 – 1992 Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
bei Prof. Dr. F. Schaarschmidt (Forschungsinstitut 
Senckenberg in Frankfurt am Main)
1989 Promotion am Fachbereich Geowissen- 
schaften der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
in Frankfurt am Main. 
Thema: Der Messeler Ölschiefer – ein Algenlaminit.
seit 1992 Referent am Sächsischen Landesamt 
für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie,
Abteilung Geologie in Freiberg
Das Autorenteam stellt sich vor
Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 119
Dr. Frank Uhlemann 
geb. am 27. 04. 1948 in Erfurt 
seit 1958 wohnhaft in Barnitz Nr. 5
1966 Abitur und Facharbeiterprüfung 
als Betriebsschlosser in Meißen
1966 – 1971 Studium zum Dipl.-Ing. für Landtechnik 
in Dresden
1983 Promotion für Fahrzeugtechnik in Berlin
ab 1993 Auditor u. Begutachter, VA in Boppard, 
Bonn, Brüssel, Köln, …
1971 – 1992 im Institut für Transport- und Energie-
forschung Meißen (wiss. Mitarb., …, Haupt-
abteilungsleiter Transport und Umschlag) insb. 
Fahrzeugbau, -Einsatz und -Erprobung
1992 –  2013 im Kraftfahrt-Bundesamt Flensburg 
(Leiter des Standortes Dresden, der Akkreditie-
rungs- bzw. Zertifizierungsstelle) insb. weltweite 
Überprüfungen von Fahrzeugunternehmen vor Ort
Dr. Michael Strobel
geb. am 05. 01.1968 in Regensburg
1987 Abitur am Karls-Gymnasium in Stuttgart
1987 – 1989 Zivildienst
1989 – 1994 Studium der Vor- und Frühgeschichte, 
Klassischen Archäologie und Altorientalistik  




1998 – 1999 Reisestipendium des Deutschen
Archäologischen Instituts
2000 – 2001 Volontär beim Landesdenkmalamt 
Baden-Württemberg
2001 – 2002 DFG-Projekt Michelsberger 
Grabenwerke im Raum Heilbronn
Seit 2002 Gebietsreferent beim Landesamt 
für Archäologie Sachsen für den Landkreis Meißen 
und Altkreis Döbeln
Prof. Dr. rer. nat. habil, Dr. rer. nat. Dominik Faust
geb. 10. 06. 1954 in Rüdesheim am Rhein
Aufgewachsen in Oberursel/Ts
seit 2000 Professor für Allgemeine Physische
Geographie/Bodengeographie an der TU Dresden. 
Promotion 1989 und Habilitation 1994
an der Katholischen Universität Eichstätt.
Wohnhaft in Eichstätt
Forschungsschwerpunkt ist die Rekonstruktion von 
Paläoumweltbedingungen mittels Sedimentarchive 
insbesondere im Mediterranraum.





Der größte Teil der Beiträge in diesem Buch unterliegt 
dem Kopierschutzes „Creative Commons“ (CC). Die-
ser Kopierschutz ist sehr nutzerfreundlich und wird 
insbesondere für gemeinnützige und staatliche Ein-
richtungen / Projekte international empfohlen. Die so 
gekennzeichneten Darstellungen sind so von allen 
voll nutzbar (einschließlich für weitere Veröffentlichun-
gen, Verteilung in Schulen, …). Dieser Kopierschutz 
fördert die Fortschreibung dieser und anderer Schrif-
ten durch Andere. Das Recht der Autoren auf Nen-
nung und weitere ggf. zutreffende Bedingungen sind 
auch hier bindend und klar dargestellt1. Es besteht 
aber vor der weiteren Nutzung keine Notwendigkeit 
beim Autor/Rechteinhaber nachvollziehbar die Ge-
neh migung einzuholen. 
Beiträge oder Darstellungen (auch dieses Buches) die 
mit „©“ oder nicht gekennzeichnet sind, erfordern je-
doch immer eine nachvollziehbare Freigabe des Au-
tors / Rechteinhabers vor einer Veröffentlichung!
Die Erarbeitung und der Verkauf dieser Schrift erfolg-
te ohne kommerzielles Interesse, mit dem Verkaufs-
preis werden nur Gestaltungs- und Druckkosten ge-
deckt. Die Autoren und Bereitsteller von Dokumenten 
sowie der Herausgeber und die Unterstützer erhalten 
kein Honorar. Lediglich Freiexemplare werden als 
Auf wands entschädigung für Autoren größerer Bei-
träge, wesentliche Beteiligte und den Herausgeber 
bereitgestellt.
Dieses Buch wird mitfinanziert mit Steuermitteln auf 
Grundlage des von den Abgeordneten des Sächsi-
schen Landtags beschlossenen Haushaltes. Diese 
Zuwendungen werden vorrangig für die Finanzierung 
des Layouts und der Freiexemplare eingesetzt.
Die Schrift soll die Bürger der Lommatzscher Pflege 
anregen, sich weitergehend mit der Geschichte un-
serer Gegend zu beschäftigen und möglichst selbst 
Beiträge zum eigenen Ort bzw. zur Region zu verfas-
sen, um vorrangig ihr eigenes (noch nicht aufgeschrie-
benes / nicht dargestelltes) Wissen zu bewahren. 
 
 
1 Eine ausführliche Darstellung der Bedingungen des Kopierschutzes „Creative Commons“ findet sich in: 
 Open Content – Ein Praxisleitfaden zur Nutzung von Creative-Commons-Lizenzen; Dr. Till Kreuzer; 86 S.
  ISBN: 978-3-940785-78-7
 





Vorgeschichte der Lommatzscher Pflege 121
122





Prof. Dr. Dominik Faust
Dr. Frank Uhlemann  
Herausgeber:
Frank Uhlemann,
Barnitz 5, 01665 Käbschütztal (Eigenverlag)
Layout und Satz:
Rico Feldmann | Mediengestaltung, Freiberg
Druck:
Wagner Digitaldruck und Medien GmbH, Nossen
Karte S. 4:
Landratsamt Meißen,
Kreisentwicklungsamt, Hr. Menzel, 
Stand 01.01.2010 (CC BY-NC-SA 3.0) 
Für den Inhalt der Beiträge sind die jeweiligen Autoren 
verantwortlich.
Sollten uns trotz intensiven Bemühungen Veröffent-
lichungsrechte entgangen sein oder Fehler unterlau-
fen sein, bitten wir um Entschuldigung. Dazu und zu 
anderen Hinweisen, Ergänzungen und Korrekturen 
wenden Sie sich bitte an den Herausgeber, möglichst 
über frankuhlemann@web.de.
Die mit dem rechts angeordnetem Signum gekenn-
zeichneten Beiträge dieses Werkes (an ihrem Ende) 
sind lizenziert unter einer „Creative Commons Na-
mens nennung – Weitergabe unter gleichen Bedin-
gungen 4.0 International Lizenz“(CC).


